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Lebenslagenkonzept

1.  Projektentstehung: Entwicklung eines
Demografiekonzeptes fir die Stadt Lidenscheid

Initiiert wurde das nachfolgende Demografiekonzept der Stadt Ludenscheid durch
zwei Antrage der SPD-Fraktion und der CDU-Fraktion. In der Sitzung vom 10.3.2008
wurde die Verwaltung durch Beschluss des Hauptausschusses beauftragt, einen
Demografiebericht fur die Stadt Ludenscheid vorzulegen.

Ziel des Berichtes sollte es aus Sicht der SPD-Fraktion sein, Prognosen fur die Stadt
LUdenscheid zu erstellen und Auswirkungen z.B. auf die Infrastruktur der Stadt zu
untersuchen. Hierbei wurden verschiedene Handlungsfelder wie Jugendhilfe- und
Schulentwicklungsplanung, aber auch der 6rtliche Wohnungsmarkt exemplarisch als
relevant benannt. In ihrem Antrag verweist die SPD-Fraktion dabei auf den sich
bereits vollziehenden demografischen Wandel in der Stadt Ludenscheid und
wunscht sich eine Verst&ndigung zwischen Politik, Verwaltung und Burgern Uber die
Ziele und Handlungskonzepte zur Gestaltung des demografischen Wandels.

Auch die CDU-Fraktion formuliert unter Bezug auf den Antrag der SPD-Fraktion am
18.2.2008 den Wunsch, relevante Handlungsfelder zu identifizieren und Ziele und
Handlungsnotwendigkeiten im Kontext des demografischen Wandels fur die Stadt
Ludenscheid aufzuzeigen. Als mdgliche Handlungsfelder werden , Wirtschaft und
Arbeit”, ,Kinder, Jugend, Familie™, ,Migranten™ und ,Bildung und Kultur®, benannt.

Ausgehend von diesem Arbeitsauftrag erstellt die Verwaltung unter Einbeziehung der
verschiedenen Fachbereiche der Verwaltung einen ersten eigensténdigen Bericht
.Grundlagen zum Demografiebericht Lidenscheid 2020 - Ausgangsanalyse und
erste Ergebnisse einer Abfrage von Fachbereichen.™ Dieser Bericht wird im Oktober
2008 seitens der Verwaltung vorgelegt.

In diesem Bericht werden bereits viele der nachfolgend genannten Aspekte des
Demografiekonzeptes behandelt und aufbereitet. So weist die Verwaltung in ihrem
Bericht darauf hin, dass es sich bei der hier zu behandelnden Thematik des
demografischen Wandels um eine Querschnittsaufgabe handelt, die alle
Verwaltungseinheiten betrifft. Des Weiteren wird im Bericht darauf verwiesen, dass es
der Identifikation von kommunalen Handlungsschwerpunkten bedarf (vgl. Seite 62).

Die Verwaltung kommt zu der Erkenntnis: , Aufgrund der komplexen Anforderungen,
die sich aus der Querschnittsaufgabe und der Antragstellung ergeben, wurde die
Moglichkeit einer externen kooperativen Verstdrkung im Rahmen der Beauftragung
eines Fachburos gepruft.™ (5.62, Gesamtbericht der Verwaltung)

Zudem wurde bereits zu diesem Zeitpunkt deutlich, dass es bei der Frage der
angemessenen Behandlung des demografischen Wandels nicht darum gehen kann,
einen Bericht zu erzeugen, der lediglich zu einem definierten Zeitpunkt einen
aktuellen Zustand der demografischen Entwicklung in der Stadt Ludenscheid
beschreibt, sondern dass es vielmehr eines ,Konzeptes™ bedarf, das den Fortgang
der demografischen Entwicklung im Blick behdlt.
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Projektentstehung: Entwicklung eines Demografiekonzeptes fiir die Stadt Liidenscheid

Nach erfolgter Ausschreibung des Demografiekonzeptes durch die Stadt
Ludenscheid wurde die GEBIT mit Sitz in Munster beauftragt, dieses
Demografiekonzept in enger Zusammenarbeit mit der Stadt Ludenscheid zu
entwickeln. Am 3.11.2008 wurde die Arbeit am Demografiekonzept unter Einbindung
der GEBIT begonnen.

Zur Projektsteuerung wurde ein Lenkungskreises ,Demografie™ unter Beteiligung der
im Rat vertretenen Fraktionen eingerichtet. Zudem unterstutzte die
verwaltungsinterne Arbeitsgruppe die Arbeiten zum Demografiekonzept akfiv.

Im Verlauf des Projektes hat die Stadt Ludenscheid bereits zahlreiche MaBnahmen
und Planungen mit Bezug zum demografischen Wandel initiiert.
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Lebenslagenkonzept

2. Konzeption

Grundlage eines Demografiekonzepts ist zundchst die Betrachtung der vergangenen
Entwicklung und die Bestandsanalyse. Wie hat sich die Bevdlkerung in der Vergan-
genheit entwickelt, wie setzt sie sich heute zusammen? Aufoauend auf diesen Infor-
mationen werden vom Statistischen Landesamt (IT.NRW) im Auftrag der Stadt
Ludenscheid Bevolkerungsmodelle berechnet, die Aufschluss Uber die
voraussichtliche Entwicklung der Bevélkerung in der Zukunft geben.

Die Betrachtung der vergangenen und zukunftigen Bevodlkerungsentwicklung ist je-
doch kein Selbstzweck. Verdndert sich die Zahl der Einwohner und die Zusammenset-
zung der Einwohnerschaft, hat dies Auswirkungen auf verschiedene Lebensbereiche,
Lebensphasen und Lebensrdume. Die Aufarbeitung des Themas demografischer
Wandel erfordert daher drei grundlegende Perspektiven, die es miteinander zu ver-
binden gilt. Hierbei handelt es sich um...

= ... unterschiedliche inhaltliche/fachliche Aspekte, wie Betreuung, Bildung, Wirt-
schaftsférderung, Verkehr, Infrastruktur, etc.

= ... einenrdumlichen Zugang zu der Thematik, in dem nicht nur die Stadt als
Gesamtheit in den Blick genommen wird, sondern rumliche Differenzierungen
erfolgen und

= .. eine an verschiedenen Lebensphasen orientierte Sichtweise. Bestimmte
Thematiken, wie z.B. die der Infrastruktur stellen sich in verschiedenen Lebensphao-
sen unterschiedlich dar. So stellen Kinder und Jugendliche andere
Anforderungen an eine kormmunale Infrastruktur als Menschen, die im
Erwerbsleben stehen oder jene, die bereits nicht mehr erwerbstdtig sind. Es
empfiehlt sich daher eine thematische Gliederung anhand der drei Alters-
gruppen bzw. Lebensphasen: Kinder und Jugendliche, Bevolkerung im
erwerbsfdhigen Alter und Bevolkerung im Rentenalter.

Alle drei Perspektiven gilt es in einem Konzept des demografischen Wandels zu be-
racksichtigen und die Konsequenzen fur die Kommmune sowie fur TeilrGume der Kom-
mune aufzuzeigen. Dies ist Voraussetzung dafdr, dass in einem weiteren Schritt erfor-
derliche MaBnahmen auf Seiten der Kommune entwickelt werden kénnen.
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Konzeption

Abbildung 1: Drei Dimensionen des Demografiekonzepts

006‘
O
N
M
C T
o
3
=
=5
)
=
)
Lebensphasen =

2.1 Lebenslagenkonzept

Das Konzept der Lebensphasen wurde ursprunglich in der Entwicklungspsychologie
entwickelt und geht davon aus, dass der Mensch in verschiedenen Phasen seiner
Entwicklung verschiedene Herausforderungen zu bewdltigen hat. Das Konzept
wurde in anderen Disziplinen wie z.B. der Soziologie, aber auch der Betriebswirtschaft,
insbesondere im Marketing, Ubernommen.

Im Hinblick auf die Untersuchung des demografischen Wandels bietet sich das Kon-
zept der Lebensphasen ebenfalls an, da zum einen die Verdnderungen infolge des
demografischen Wandels die Angehoérigen verschiedener Lebensphasen unter-
schiedlich betreffen und zum anderen bei der Gestaltung des demografischen
Wandels die Bedurfnisse der Angehdérigen verschiedener Lebensphasen mit zu be-
racksichtigen sind.

Demografischer Wandel wie er sich heute in Deutschland abzeichnet, steht fur Ver-
anderung der Zusammensetzung der Bevolkerung: Bevolkerungsruckgang bedeutet
eine geringere Zahl und ein geringerer Bevolkerungsanteil von Kindern und Jugendli-
chen als auch Personen in der Erwerbsphase. Auf der anderen Seite stehen diese
demografischen Verdnderungen aber auch fur eine Zunahme dlterer Menschen,
d.h., ihr Bevolkerungsanteil steigt.

Die Gestaltung des demografischen Wandels hat diese verdnderte Bevolkerungszu-
sammensetzung zu berudcksichtigen, ohne dabei jedoch die Bedurfnisse der Ange-
hérigen einzelner Lebensphasen zu vernachldssigen. D.h., auch wenn der Anteil von
Kindern und Jugendlichen an der Bevolkerung sinkt, bedeutet dies nicht, dass man
die BedUrfnisse und Bedarfe, die in dieser Lebensphase bestehen, bei Planungen
auBer Acht lassen darf.
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Sozialraumkonzept

2.2 Sozialraumkonzept

Eine weitere Differenzierung des konzeptionellen Zugangs zum Verstdndnis und zur
Gestaltung von Herausforderung des demografischen Wandels bildet das sozial-
radumliche Paradigma. Das sozialrumliche Konzept geht zurlck auf amerikanische
Studien zur Stadtsoziologie, die einzelnen Wohnquartieren der Stadt nicht nur r&dumli-
che und bauliche Eigenschaften zuschreibt, sondern davon ausgeht, dass diese
Eigenschaften mit der sozialen Zusammensetzung der Bewohnerschaft zusammen-
h&ngen. Wohnqguartiere, so die These, sind auch ein Abbild sozialer Ungleichheit, was
wiederum in der Art der Bebauung zum Ausdruck kommt. Die meist homogene sozi-
ale Zusammensetzung eines Wohnquartiers bildet damit einen eigenen Raum, der
auch das Verhalten der Bewohner und damit inr Zusammenleben beeinflusst.

Auch innerhalb der Stadt Ludenscheid wird zwischen verschiedenen Sozialrumen
unterschieden. Insgesamt wurden fur die Betrachtung des demografischen Wandels
16 Sozialrdume differenziert (vgl. Abbildung 16, Seite 26). Wie die Analyse zeigen wird,
unterscheiden sich diese Sozialrdume im Hinblick auf ihre Bevdlkerungszusam-
mensetzung teilweise erheblich. Sie haben eine unterschiedliche Altersstruktur der Be-
volkerung, unterschiedlich hohe Migrantenanteile und die Bevdlkerung ist unter-
schiedlich stark von Arbeitslosigkeit betroffen. Auch die Art der Bebauung unter-
scheidet sich in den verschiedenen SozialrGumen. Diese unterschiedliche
Bevdlkerungsstruktur und die soziale Lage der Bevdlkerung in den verschiedenen
Sozialrdumen muss bei der Gestaltung des demografischen Wandels Berlcksichti-
gung finden. Gleichzeitig gilt es auch, die lebensphasenspezifischen Bedurfnisse der
Bevdlkerung in den verschiedenen Sozialrdumen in den Blick zu nehmen. So wird sich
z.B. die Situation von Kindern und Jugendlichen in der Innenstadt anders darstellen
als in den Randbereichen von Ludenscheid.

2.3 Fachthematiken

Gerade in der kommunalen Planung ist es Ublich, fach- bzw. themenbezogen zu
planen. Sieht man von bereits lebensphasenbezogenen Thematiken und Fachplo-
nungen wie Kindertagesstattenbedarfsplanung, Jugendhilfeplanung, Schulentwick-
lungsplanung und Altenhilfeplanung ab, so stellen sich beispielsweise bei Fragen der
Raum- oder Verkehrsleitplanung oder bei Thematiken wie Gesundheit! und Wohnen
je nach Lebensphase ganz unterschiedliche Anforderungen. Die Gestaltung von
Wohn- und Verkehrsrumen beispielsweise muss den unterschiedlichen Bedurfnissen
verschiedener Altersgruppen Rechnung tragen. Das gleiche gilt fUr auch far Bereiche
wie die medizinische Infrastruktur oder den Kulturbereich.

Hinzu kommmen auch im Verwaltungsbereich Querschnittsthemen wie Gender-Main-
streaming und Integration, die sich in allen Verwaltungsbereichen stellen. Auch diese

1 Hierbei ist jedoch zu berlcksichtigen, dass die Planungsverantwortung fUr den Bereich Gesundheit
beim Mdarkischen Kreis liegt.
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Konzeption

Querschnittsthemen stellen sich in verschiedenen Lebensphasen in unterschiedlicher
Weise. So sind Infegrationsbemuhungen im Kinder- und Jugendalter in den Fach-
thematiken der Jugend- und Schulverwaltung relevant. In der Phase der Erwerbsta-
tigkeit stellt sich die Frage der Integration in den Arbeitsmarkt und in der Phase nach
der Erwerbstdatigkeit stellt sich heute zunehmend die Frage, wie bedarfsgerechte
Betreuungs- und Pflegeangebote fur die Bevdlkerung mit Migrationshintergrund ent-
wickelt werden kénnenz, Dieses Beispiel macht auch noch einmal deutlich, dass sich
im Bereich der IntegrationsmaBnahmen unterschiedliche Anforderungen je nach
Sozialraum unterschiedlich sein kdnnen, ist doch sowohl der Anteil der Bevolkerung
mit Migrationshintergrund in verschiedenen Sozialrumen unterschiedlich hoch und
die Zusammensetzung der verschiedenen NationalitGten in dieser Bevolkerungs-
gruppe recht unterschiedlich (vgl. Abbildung 20, Seite 30).

2.4 Datengrundiagen und Methoden

Lebensphasen, Sozialrdume und Fachthematiken werden zum einen anhand empiri-
scher Daten untersucht. Dies geschieht zun&chst anhand der Daten zur vergange-
nen und zukunftigen Bevolkerungsentwicklung, die nach Altersgruppen und - soweit
moglich — nach Sozialrumen betrachtet werden. Daraus ergeben sich Anforderun-
gen in den verschiedenen Fachbereichen.

Neben diesen empirischen Daten gilt es jedoch auch, die Informationen einzuholen,
die innerhalb Ludenscheids bereits vorliegen. Zum einen sind dies Informationen der
verschiedenen Fachbereiche der kommunalen Verwaltung, die bereits einen Bericht
zur Abschdatzung der Folgen demografischen Wandels in ihrem Arbeitsgebiet erstellt
haben.

Zum anderen wurden im Rahmen der Erarbeitung des Demografiekonzepts in Zu-
kunftswerkstdtten mit relevanten Akteuren in den drei unterschiedenen Lebenspha-
sen Informationen zu den Folgen und den Anforderungen des demografischen Wan-
dels in Ludenscheid eingeholt.

Im Folgenden werden zun&chst die Ergebnisse der empirischen Ist-Bestandsanalyse
und der Bevolkerungsvorausberechnung des Statistischen Landesamtes beschrie-
ben. AnschlieBend werden die zusammengefassten Ergebnisse der
Zukunftsworkshops dargestellt. Eine ausfUhrliche Dokumentation der Ergebnisse der
Zukunfts-Workshops liegt als eigenstdndige Dokumentation der Stadt Ludenscheid
vor und kann fUr die weitere Arbeit im Kontext von Demografie nutzbar gemacht
werden. Welche Handlungsbereiche im Hinblick auf den demografischen Wandel
sich aufgrund der verschiedenen Informationsquellen ergeben, wird abschlieBend
zusammengefasst.

2 Siehe hierzu auch den Bericht der Stadt Lidenscheid . Altere Migrantinnen und Migranten in
Ludenscheid. Dokumentation einer Befragung im Sommer 2010". Ludenscheid 2011.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

3. Vergangene und zukiinftige Entwicklung der
Stadt Lidenscheid
3.1 Bevoélkerung

3.1.1 Bevoélkerungsentwicklung in der Vergangenheit

Um die Bevdlkerungsentwicklung in der Vergangenheit zu beschreiben, wurden so-
wohl amtliche Bevdlkerungsdaten des Statistischen Landesamtes als auch Daten aus
dem Einwohnermelderegister der Stadt Ludenscheid analysiert. Die erstgenannten
Daten beruhen auf der Fortschreibung der Volkszdhlung von 1987. Da die Einwoh-
nermeldedaten der Gemeinden nach der Volksz&hlung nicht bereinigt wurden, wei-
chen diese beiden Datenbestdnde voneinander ab. Wdhrend die Daten des Statisti-
schen Landesamtes seit 1987 vorliegen, konnten Daten aus dem Einwohnermeldere-
gister erst ab dem Jahr 2002 ausgewertet werden.

Amtliche Bevolkerungsdaten liegen lediglich in aggregierter Form vor und kénnen
nicht einzelnen Sozialrdumen in Ludenscheid zugeordnet werden. Zudem kann nur
zwischen Deutschen und Ausldndern unterschieden werden, d.h. es wird unterschie-
den zwischen Einwohnern mit der ersten Staatsburgerschaft deutsch oder nicht
deutsch. Die zweite Staatsburgerschaft, die als Hinweis auf die Bevolkerung mit Mig-
rationshintergrund genutzt werden kann, wird in den Daten des Statistischen Lande-
samtfes nicht ausgewiesen.

Bei den Daten des Einwohnermelderegisters handelt es sich um Personendaten, die
Sozialrbumen zugeordnet werden kbnnen und die neben Angaben zur ersten Staats-
bdrgerschaft auch Informationen zu einer eventuell vorhandenen zweiten Staatsbur-
gerschaft ausweisen. Damit kbnnen auch Analysen zum Migrationshintergrund der
Bevdlkerung vorgenommen werden.

Die folgende Abbildung 2 verdeutlicht die Unterschiede zwischen den Daten der
amtlichen Statistik und den Daten aus dem Einwohnermelderegister der Stadt Luden-
scheid. Nach Letzteren hat die Stadt Uber den Zeitraum von 2002 bis 2008 jeweils
etwa 200 bis 300 Einwohner mehr als nach Angaben des Statistischen Landesamtes.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 2: Bevélkerungsentwicklung in Lidenscheid nach amtlichen Einwohnerdaten und
Daten des Einwohnermelderegisters 2002 bis 2008
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3.1.1.1 Bevélkerungsentwicklung nach amtlichen Bevdélkerungsdaten

Die amtlichen Einwohnerdaten weisen von 1987 bis 1996 ein Wachstum der Luden-
scheider Bevolkerung um etwa 7.000 Personen aus. Dies ist ein Zuwachs um 9,3% in
nur 10 Jahren. Seit dem Jahr 1996 nimmt die Zahl der Einwohner allerdings wieder ab.
2008 lebten 5.344 Menschen weniger in Ludenscheid als 1996.
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Bevolkerung

Abbildung 3: Bevélkerungsentwicklung in Liidenscheid 1987 bis 2008

83.000
81.933
82.000 81837 84649
81.000
80.320
80.000 79.922 5859
79.401 \9.379
79.000
/ 78.688

78.000 78.032

77'620f 77.361
77.000 \
76.000 .
75.000 {74962

Quelle: IT.NRW

74.000 T T T T T T T T T T T T T T T T T T T T T 1

N~ [e0] D o — Al [ap) < Te) [(e) N~ 0] D o — Al [ap) < Te) O N~ o)

[e0] [e0] [ee] (o)) (o] (o)) (o)) (o)) (o] (o)) (o)) (o)) (o)) o o o o (=) o o o o

22 222 22 222 22 288888 8 & 8 8 8

In diesem Zeitraum hat auch die Bevdlkerung im Regierungsbezirk Arnsberg und im
Mdarkischen Kreis abgenommen, allerdings in geringerem MaBe als in der Stadt LU-
denscheid. Wdahrend der Ruckgang von 1996 bis 2008 in Ludenscheid 6,5% aus-
macht, sind es im Mdarkischen Kreis 4,7% und im Regierungsbezirk Arnsberg 3,3%. In
Nordrhein-Westfalen insgesamt hat die Bevdlkerung in diesem Zeitraum lediglich um
0,1% abgenommen.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 4: Prozentuale Bevélkerungsentwicklung in Liidenscheid, dem Mérkischen Kreis,
dem Regierungsbezirk Arnsberg sowie dem Land Nordrhein-Westfalen
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Demografische Entwicklung bedeutet nicht nur Rickgang der Einwohnerzahl, son-
dern auch Verdnderung der Alterszusammensetzung der Bevélkerung. In der demo-
grafischen Forschung wird zwischen drei Altersgruppen differenziert, die zueinander
in einem Abhdngigkeitsverhdltnis stehen. Unter 20-Jahrige und ab 60-Jahrige werden
dabei als wirtschaftlich ,abhdngige™ Personengruppe der Altersgruppe der 20- bis
60-Jahrigen im Erwerbsalter gegenubergestellt. Betrachtet man die Entwicklung die-
ser drei Altersgruppen in Ludenscheid, zeigen sich bereits in den letzten 12 Jahren
deutliche Verdnderungen.

Die folgende Abbildung 5 zeigt, dass sowohl die Altersgruppe der Kinder und
Jugendlichen bis 20 Jahre als auch die Zahl der Einwohner im Erwerbstatigenalter seit
1996 abgenommen hat. 2008 lebten 14% weniger unter 20-J&hrige und 10,7% weni-
ger 20- bis unter 60-Jahrige in Ludenscheid als 12 Jahre zuvor. Gleichzeitig hat aber
die Zahl der dlteren Einwohner um 12,1% zugenommen.

Dass auch in Zukunft mit einem weiteren Ruckgang der jungeren Altersgruppen zu
rechnen ist, zeigt ein Blick auf die Entwicklung der Zahl der 15- bis unter 45-J&hrigen
Frauen, also der Gruppe der potenziellen Mutter. Von 1996 bis 2008 ist inre Zahl in LU-
denscheid um 13,5% zurGckgegangen. Dies bedeutet, dass auch bei gleichbleiben-
der — oder gar ansteigender — Geburtenrate in Zukunft immer weniger Nachwuchs zu
erwarten sein wird.
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Bevolkerung

Abbildung 5: Entwicklung der Altersgruppen 1987 bis 2007 in Liidenscheid
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Quelle: IT.NRW, Berechnungen

Setzt man die drei Altersgruppen zueinander in Beziehung und berechnet soge-
nannte Jugend- und Altenquotienten, zeigt sich, dass von der Bevolkerung im mitt-
leren Alter seit 1996 immer mehr jungere und insbesondere dltere Einwohner abhdn-
gig sind. Abbildung 6 zeigt die Jugend- und Altenquotienten sowie den
Abhdngigkeitsquotienten insgesamt fur die Jahre 1987 bis 2008.

= Der Jugendquotient drackt aus, wie viele Einwohner unter 20 Jahren auf 100 Ein-
wohner im Alter von 20 bis unter 60 Jahren komnmen.

= Der Altenqguotient drickt aus, wie viele Einwohner ab 60 Jahren auf 100 Einwoh-
nerim Alter von 20 bis unter 60 Jahren kommen.

= Der Abhdngigkeitsquotient schlieBlich verdeutlicht, wie viele Einwohner unter 20
sowie ab 60 Jahren von 100 Einwohnern in der mittleren Altersgruppe . versorgt®
werden mussen.

Die folgende Abbildung 6 zeigt die Entwicklung dieser drei Quotienten fur Luden-
scheid von 1987 bis 2007. Zu Beginn dieser Zeitreihe kamen etwa gleich viele unter 20
und ab 60-Jahrige auf 100 Einwohner im mittleren Alter. Die Abhdngigkeitsquote ins-
gesamt lag bei 74, d.h., von 100 Einwohnern im mittleren Alter waren 1987 74 jungere
und dltere Personen abhdngig. Bis 2008 stieg diese Zahl auf fast 85. Ursache fur die-
sen Anstieg ist vor allem die Entwicklung der dlteren Bevolkerung. Der Altenquotient
liegt seit 1998 Uber dem Jugendquotienten, d.h. auf 100 Einwohner im mittleren Alter
kamen ab diesem Zeitpunkt mehr dltere als jungere Menschen. 2008 lag der Alten-
quotient bei 47,8, der Jugendquotient lag mit 37,2 nur geringfugig héher als zu Be-
ginn der Zeitreine.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 6: Jugend-, Alten- und Abhdngigkeitsquotient in Liidenscheid 1997 bis 2007
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Wie bereits angedeutet, ist auch die Zahl der Geburten in Ludenscheid seit 1987 zu-
rackgegangen. Wurden 1987 noch 10,8 Kinder pro 1.000 Einwohner geboren, waren
es 2008 nur noch 7,8 (Abbildung 7). Bezieht man die Geburten auf die Frauen im Al-
ter von 15 bis unter 45 Jahren, zeigt sich ein noch deutlicherer RUckgang: 2008 wur-
den 10 Kinder weniger pro 1.000 Frauen im gebdarfahigen Alter geboren als 1987. D.h.
nicht nur die Zahl der potenziellen Mutter ist zurickgegangen, sondern auch die Zahl
der Kinder, die die verbliebenen Frauen in dieser Altersgruppe zur Welt gebracht ha-

ben.
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Abbildung 7: Geburten- und FertilitGtsrate in Liidenscheid 1987 bis 2008
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Betrachtet man neben den naturlichen Bevdlkerungsverdnderungen, den Geburten-
und Sterbefdlle auch Bevdlkerungsverdnderungen, die auf Zu- oder Abwanderung
zurdckzufuhren sind, ergibt sich fur Ludenscheid folgendes Bild (Abbildung 8): Seit
Beginn der Zeitreihe 1995 gibt es bereits mehr Sterbefdlle als Geburten. Dieses nega-
tive Saldo konnte zu diesem Zeitpunkt aber noch durch ein positives Wanderungs-
saldo ausgeglichen werden. Auch im Folgejahr konnte aufgrund von Zuwanderung
ein geringer Zuwachs erzielt werden. Seit 1997 ist jedoch auch das Wanderungssaldo
in Ludenscheid negativ, d.h., es ziehen mehr Menschen aus der Stadt weg als zuzie-
hen. 2008 addieren sich das naturliche Bevolkerungssaldo und das Wanderungssaldo
auf einen Ruckgang von 773 Einwohnern.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 8: Geburten- und Sterbefdlle sowie Zu- und Abwanderung in Liidenscheid
1995 bis 2008
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3.1.1.2 Ergebnisse der Befragung von Weggezogenen

Die Stadt Ludenscheid hat in diesem Zusammenhang eine Befragung von Haushal-
ten durchgefuhrt, die aus der Stadt weggezogen sind. Wie sich zeigte, handelte es
sich bei den wegziehenden Haushalten vorwiegend um Ein- oder Zweipersonen-
haushalte. In einem Viertel der Fdlle waren jedoch auch Kinder im Haushalt. Interes-
santerweise gab etwa ein FUnftel der Befragten an, weiterhin einen Arbeitsplatz in
Lddenscheid zu haben.
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Abbildung 9: HaushaltsgréBe der Weggezogenen
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Quelle: Befragung der Stadt, Berechnungen GEBIT

Wie die folgende Abbildung 10 zeigt, sind es vor allem persénliche Grinde, die zum
Wegzug aus Ludenscheid fUhren. Aufschlussreicher ist die Nennung der Attraktivitart
des neuen Wohnorts, die also gréBer ist als die von Ludenscheid. Dies wird als zweit-
wichtigster Grund fur einen Wegzug genannt. Bedenkt man, dass die erfolglose Su-
che nach einer Miet- oder Eigentumswohnung oder nach einem Baugrundsttck
kaum eine Rolle fur den Wegzug spielt, so scheint tatsdchlich die vergleichsweise
geringe Attraktivitat von Lidenscheid fur den Umzug in eine andere Gemeinde eine
wesentliche Rolle zu spielen. In der Reihenfolge der Grinde folgen an dritter bis
sechster Stelle Aspekte der Erwerbsarbeit. D.h., man méchte mit einem Umzug ndher
zum Arbeits- oder Ausbildungsplatz ziehen.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 10: Griinde fiir den Wegzug aus Liidenscheid
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Quelle: Befragung der Stadt, Berechnungen GEBIT

Bewertung von Ludenscheid gefragt. Fur 17 verschiedene Aspekte sollten die Befrag-

ten jeweils Schulnoten von 1 bis 5 vergeben. Uber alle Aspekte hinweg ergibt sich so
eine Bewertung von 2,8 fur Ludenscheid, d.h. eher ein ,befriedigend™ als ein ,gut™.
Die folgende Abbildung 11 zeigt die Ergebnisse fUr die einzelnen Aspekte. Besonders
schlecht schneidet Ludenscheid in den Augen der Weggezogenen demnach im
Hinblick auf die Bahnanbindung, aber auch im Hinblick auf Freizeitangebote ab. Mit

Abstand den besten Wert erhdlt die Stadt dagegen fur seine Lage und die land-

schaftliche Umgebung, dem einzigen Aspekt, der sich auch jeglicher Steuerungs-

maoglichkeit entzieht.

9,
GEB{|T
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Abbildung 11: Bewertung von Liidenscheid durch Weggezogene
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3.1.1.3 Bevélkerungsentwicklung nach Daten des Einwohnermelderegisters

Da es sich bei den Daten des Einwohnermelderegisters um personenbezogene Da-
ten handelt, kann hieraus auch ein Durchschnittsalter der Bevolkerung berechnet
werden. Die folgende Abbildung 12 zeigt die Entwicklung des Durchschnittsalters der
Ludenscheider Bevolkerung von 2002 bis 2008. Innerhalb der sechs Jahre ist das
Durchschnittsalter um fast zwei Jahre gestiegen, und zwar von 40,8 Jahren auf 42,5
Jahre. Dies bestatigt noch einmal, dass auch der demografische Wandel in Luden-
scheid nicht nur durch einen Bevdlkerungsrickgang, sondern auch durch eine zu-
nehmende Alterung der Bevdlkerung gekennzeichnet ist.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 12: Durchschnittsalter der Bevélkerung 2002 bis 2008
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Wdhrend in den amtlichen Einwohnerdaten lediglich die erste Staatsangehorigkeit
ausgewiesen und damit lediglich zwischen Deutschen und Ausldndern unterschie-
den werden kann, konnte mit den Daten des Einwohnermelderegisters auch unter-
sucht werden, wie hoch der Anteil der Bevélkerung in Ludenscheid ist, der eine
zweite, nicht deutsche Staatsangehdrigkeit besitzt. Auch wenn damit nicht alle Per-
sonen mit Migrationshintergrund erfasst werden, bietet dies doch zumindest einen
Anhaltspunkt dafur, wie groB diese Bevolkerungsgruppe in Ludenscheid ist.

Die folgende Abbildung 13 zeigt die Ergebnisse fur diese Analyse fur die Jahre 2002
bis 2008. Wie man sieht, ist der Anteil der Bevdlkerung mit Migrationshintergrund in
dieser Zeit angestiegen. BesaBen 2002 noch 75,6% der Einwohner von Ludenscheid
ausschlieBlich die deutsche Staatsangehdrigkeit, waren es 2008 nur noch 72,9%. Ent-
sprechend ist der Anteil der Bevdlkerung mit Migrationshintergrund gestiegen. Insbe-
sondere der Anteil der Personen, die eine zweite, nicht deutsche Staatsangehdrigkeit
besitzen, hat von 2002 bis 2008 zugenommen. Im ersten Jahr dieser Zeitreihe lag ihr
Anteil bei 10,7%, 2008 waren es 13,2% der Ludenscheider Bevolkerung. Hintergrund
fur diese Entwicklung ist die Anderung des Staatsburgerschaftsrechts im Jahr 2000,
nach dem Kinder ausldndischer Eltern mit ihrer Geburt die deutsche Staatsburger-
schaft erhalten kbnnen, wenn ihre Eltern bestimmte Voraussetzungen erfullen. Als
zweite Staatsburgerschaft erhalten sie dann diejenige ihrer Eltern. Mit dem 18. Le-
bensjahr mussen sie sich dann fur eine der Staatsburgerschaften entscheiden.
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Abbildung 13: Bevélkerung mit Migrationshintergrund in Lidenscheid 2002 bis 2008

100

80+

_ 601
[
(0]
N
S
o

40-

204

04 T

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

B Deutsch B 1. Staatsblirgerschaft nicht Deutsch 2. Staatsbiirgerschaft nicht Deutsch

Quelle: Enw ohnermelderegister, Berechnungen GEBIT

Welche NationalitGten sind in Ludenscheid vertreten? Insgesamt gibt es in Luden-
scheid Angehd&rige von 99 unterschiedlichen NationalitGten. In Abbildung 14 sind die
Bevdlkerungsanteile der wichtigsten NationalitGten aufgefuhrt. Die Reihenfolge ori-
entiert sich dabei am Anteil der Bevélkerung mit erster Staatsburgerschaft. Die groBte
Gruppe bilden Tarkinnen und Turken. 4,3% der Ludenscheider Bevolkerung besitzen
als erste Staatsburgerschaft die Turkische, weitere 1,5% sind gemdaR erster Staatsbur-
gerschaft Deutsche, besitzen aber als zweite Staatsburgerschaft die Turkische. An
zweiter Stelle folgen Griechinnen und Griechen mit 3,8% als erste Staatsburgerschaft
und 0,7% als zweite. Bei Einwohnern mit polnischem Hintergrund ist das Verhdltnis
umgekehrt. Lediglich 0,7% besitzen als erste Staatsburgerschaft die Polnische, aber
4,5% der Bevolkerung haben eine zweite polnische Staatsblrgerschaft. Ahnlich sieht
es bei den Angehdrigen der ehemaligen GUS-Staaten aus.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 14: Bevélkerung einzelner Nationalitéten 2008
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Dass sich die Bevolkerung mit Migrationshintergrund in ihrer Alterszusammensetzung
von der deutschen Bevolkerung deutlich unterscheidet macht die folgende
Abbildung 15 deutlich. W&hrend das Durchschnittsalter in Lidenscheid 2008 bei 43
Jahren lag und die deutsche Bevolkerung zu diesem Zeitpunkt im Durchschnitt sogar
43,4 Jahre alt war, sind die Bevélkerungsgruppen mit Migrationshintergrund im
Durchschnitt deutlich junger. Die jungste Bevolkerungsgruppe sind die Einwohner mit
turkischem Hintergrund, deren Durchschnittsalter bei 28,1 Jahren liegt. Die dltesten
Migrantinnen und Migranten sind die Einwohner mit polnischem Hintergrund. Auch ihr
Durchschnittsalter liegt mit 37,8 Jahren aber immer noch unter dem der Deutschen.
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Abbildung 15: Durchschnittsalter der Bevélkerung mit Migrationshintergrund 2008
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Quelle: Enw ohnermelderegister, Berechnungen GEBIT

In Ludenscheid werden 16 Sozialrdume unterschieden. Wie diese Sozialrume abge-
grenzt wurden, kann der folgenden Abbildung 16 enthnommen werden.

Abbildung 17 veranschaulicht die GréBe der einzelnen Sozialrdume. Den gréoBten
Raum bildet Tinsberg/Kluse mit 7.150 Einwohner 2008, gefolgt von
Oeneking/Stuttinghausen und Buckesfeld/Othlinghausen mit etwa 6.500 Einwohnern.
Der kleinste Sozialraum ist Wettinghof mit 1.097 Einwohnern, gefolgt von Bruninghau-
sen/Augustenthal mit 1.270 Einwohnern.

Tinsberg/Kluse, Brugge und Dickenberg/Rathmecke wurden im Rahmen der Stadt-
entwicklungsplanung zu Beobachtungsrumen erklart. Beobachtungsrdume werden
als stadtische RGdume definiert, ..in denen sich erste stGdtebauliche Probleme zeigen
und Projekte zur Stabilisierung der Situation vorbereitet werden. Mittel- bis langfristig
soll die Stadtentwicklung hier positive Erfolge aufweisen kdénnen bzw. entstehende
negative Entwicklungen abmildern. Es handelt sich vor allem um Gebiete, in denen
die negativen Auswirkungen des demografischen Wandels rdumlich konzentriert
auftreten™ (Stadtentwicklung in Ludenscheid, Mdrz 2010, S. 39). Diese drei Sozial-
rdume werden bei den Auswertungen der Daten daher besondere Berlcksichtigung
finden.
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Abbildung 16: Sozialrdume in Liidenscheid
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Abbildung 17: Einwohnerzahl in den Sozialrdumen 2008
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Die folgende Abbildung 18 gibt einen Hinweis auf die unterschiedliche Altersstruktur

in den Sozialrdumen. In Vogelberg lebt die jungste Bevdlkerung. Hier lag das Durch-
schnittsalter 2008 bei lediglich 37,2 Jahren. Die Bevdlkerung in diesem Sozialraum ist

damit mehr als funf Jahre junger als der Durchschnitt. Das Durchschnittsalter hat sich
hier seit 2002 kaum erhdht. Auch in Tinsberg/Kluse liegt das Durchschnittsalter 2008

unter 40 Jahre.

Das Durchschnittsalter in Dickenberg/Eggenscheid entspricht mit 42,5 Jahren etwa
dem Ludenscheider Durchschnitt, wahrend die Bevdlkerung in Brugge, dem dritten
Beobachtungsgebiet, mit 43,2 Jahren durchschnittlich etwas dlter ist. Eine besonders
alte Bevolkerung findet sich dagegen in Oeneking/Stuttinghausen. Die dortige Be-
voOlkerung ist mehr als vier Jahre dlter als der Durchschnitt in Ludenscheid. Auch das
Durchschnittsalter in Honsel/Eichholz und in Bierboaum/ H6h/Hellersen liegt Uber dem
Wert der Stadt insgesamt. Der hdchste Anstieg des Altersdurchschnitts findet sich in
Wettringhof. Von 2002 bis 2008 stieg das mittlere Alter in diesem Sozialraum um 2.8

Jahre an.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 18: Durchschnittsalter in den Sozialrdumen 2008
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Abbildung 19 weist die Jugend- und Altenquotienten in den 16 Sozialrdumen aus.
Hier bestdatigt sich noch einmal das oben beschriebene Ergebnis der unterschiedli-
chen Altersstruktur in den Sozialrdumen. So steht Vogelberg mit einem Jugendquoti-
enten von 51% und einem Altenquotienten von 31,1% fur eine besonders junge Be-
volkerung. In den SozialrGumen mit hohem Durchschnittsalter dagegen ist ein niedri-
ger Jugendquotient und ein hoher Altenquotient zu beobachten. Die Unterschiede
zwischen den Sozialrdlumen betreffen aber vor allem den Altenquotienten. Dieser
reicht von 31,3% in Vogelberg bis in zu 65,7% in Oeneking/ Stuttinghausen.
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Bevolkerung

Abbildung 19:Jugend- und Altenquotient
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Quelle: Enw ohnermelderegister;
Jugendquotient B Altenquotient Berechnungen GEBIT

Fasst man die Einwohner, die als erste oder zweite Staatsangehdrigkeit eine ausldndi-
sche Nationalitat besitzen, zur Bevolkerung mit Migrationshintergrund zusammen und
betrachtet die Ergebnisse fur die 16 Sozialrdume in Ludenscheid, zeigen sich sehr
groBe Unterschiede. In Ludenscheid insgesamt lag der Anteil dieser Bevolkerungs-
gruppe 2008 bei 27,1%. In Abbildung 20 sind die Sozialrdume nach der Hohe des
Migrantenanteils an der Bevolkerung sortiert. Der geringste Anteil dieser Bevolke-
rungsgruppe findet sich demnach in Buninghausen/Augustenthal. Hier haben ledig-
lich 12,4% der Bewohnerinnen und Bewohner einen Migrationshintergrund. In sieben
der 16 Sozialrdume liegt der Anteil der Bevdlkerung mit einer (ersten oder zweiten)
ausldndischen Staatsburgerschaft unter 20%. In weiteren vier Sozialrumen sind es
mehr als 20% der Bevdlkerung, jedoch immer noch weniger als im Durchschnitt der
Stadt insgesamt. Lediglich in fUnf Sozialrdumen werden Werte erreicht, die deutlich
Uber dem stadtischen Durchschnitt liegen. In Kalve/Wefelshol, Ramsberg / Hasley /
Baukloh, Grunewald sowie in der Innenstadt/ Staberg/Knapp liegt der Anteil bei
etwas mehr als einem Drittel und in Tinsberg/Kluse besitzt fast die Halfte der Ein-
wohner (auch) eine ausldndische Staatsangehodrigkeit.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 20: Anteil Bevélkerung mit Migrationshintergrund in den SozialrGumen 2008
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3.1.2 Bevdlkerungsvorausberechnung fir Liidenscheid

Die Betrachtung der vergangenen Bevodlkerungsentwicklung hat gezeigt, dass be-
reits in einem relativ kurzen Zeitraum von 10 bis 20 Jahren starke Verdnderungen
stattgefunden haben. Sowohl die Zahl der Geburten pro Frau als auch die Zahl der
potenziellen Mutter hat abgenommen. Dies hat auch Folgen fur die Zukunft.

Neben der Geburtenhdufigkeit spielt fur die zukunftige Entwicklung der Bevolkerung
und deren Vorausberechnung auch die Lebenserwartung sowie zukunftige Wande-
rungsbewegungen eine Rolle. Die Lebenserwartung ist vor allem fur die Alterszusam-
mensetzung der zukunftigen Bevdlkerung von Bedeutung. Mit einem Anstieg der Le-
benserwartung, der auch in Zukunft noch erwartet wird, geht auch eine weitere Al-
terung der Bevolkerung einher.

Welche Zu- oder Abwanderungen in Zukunft zu erwarten sind, ist der groBte Un-
sicherheitsfaktor bei einer Bevolkerungsvorausberechnung, denn ob und in welchem
AusmaB Zu- oder Abwanderung stattfindet ist abhdngig von politischen Entwicklun-
gen und Entscheidungen im In- und Ausland, von der wirtschaftlichen Entwicklung
vor Ort wie auch von der Attraktivitat des Standortes. Die Statistischen Landesdmter
berechnen daher zundchst eine sogenannte ,Basisvariante™ der Bevodlkerungsvo-
rausberechnung, in der Wanderungen nicht bertcksichtigt werden. Vielmehr werden
hier — ausgehend von der Bevdlkerung im Basisjahr — lediglich Geburten- und Ster-
beraten fur die Bevdlkerung in die Zukunft fortfgeschrieben.

Die Stadt Ludenscheid hat beim Statistischen Landesamt Nordrhein-Westfalen
(T.NRW) eine solche Basisvariante, wie auch Varianten mit BerUcksichtigung unter-
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Bevolkerung

schiedlicher Wanderungsannahmen in Auftrag gegeben. Basis dieser Berechnungen
bilden die amtlichen Bevélkerungsdaten zum 31.12.2006. Diese Daten wurden auf
der Grundlage der mittleren Geburten- und Sterberaten der Jahre 2004 bis 2006 fort-
geschrieben:

»  Annahme Geburtenentwicklung: Pro Altersjahrgang von Frauen werden ebenso viele Kin-
der geboren wie im Durchschnitt der letzten drei Jahre. Die Anzahl der Geburten ist damit
aber abhdngig von der Besetzung der Altersjahrgdnge. Gibt es weniger Frauen in einem
Altersjahrgang, werden insgesamt auch weniger Kinder geboren.

»  Annahme Entwicklung der Sterbefdille: Pro Altersjahrgang werden ebenso viele Sterbe-
fdlle erwartet wie im Durchschnitt der letzten drei Jahre. Eine Zunahme der Bevolkerung
einer Altersgruppe bedeutet damit auch eine Zunahme von Sterbefdllen.

In der Basisvariante werden keine Annahmen Uber Wanderungen vorgenommen,
d.h. es wird davon ausgegangen, dass weder ein Zuzug, noch ein Wegzug stattfin-
det. Diese Annahme ist zwar nicht realistisch, da das AusmaB zukunftiger Wanderun-
gen jedoch sehr schwer abzuschdtzen ist, bildet die Variante, die lediglich die natur-
liche Bevolkerungsbewegung berucksichtigt eine gute Basis fur die Einschdtzung ei-
nes Entwicklungskorridors der zukunftigen Entwicklung. Bevédlkerungsprognosen kon-
nen immer nur einen Korridor von Entwicklungen aufzeigen.

Welche der Vorausberechnungen tatséchlich eintreten wird, ist nicht nur von der
tatsdchlichen Geburtenentwicklung und der Entwicklung der Lebenserwartung ab-
hdangig. sondern insbesondere von der zukunftigen Zu- oder Abwanderung. Daher
wurden von der Stadt Ludenscheid auch drei weitere Varianten der Bevolkerungs-
vorausberechnung in Auftrag gegeben, die von unterschiedlichen Wanderungsan-
nahmen ausgehen. Die verschiedenen Annahmen der Varianten sind in der folgen-
den Abbildung 21 dargestellt.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 21: Annahmen der verschiedenen Varianten der Bevélkerungsvorausberechnun-
gen
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Bevolkerung

In Abbildung 22 sind die Ergebnisse der Bevolkerungsvorausberechnungen far die
verschiedenen Varianten dargestellt. Alle berechneten Varianten fiUhren demnach
zu einem weiteren Ruckgang der Bevolkerung in Ludenscheid. Nach den Ergebnis-
sen der Basisvariante, in der keine Wanderungen berUcksichtigt werden, wird die
Bevolkerung bis 2020 um etwa 3.700 Einwohner abnehmen. Dies ist ein Ruckgang
von fast 5%. Alle anderen Varianten der Bevolkerungsvorausberechnung fuhren zu
stérkeren Ruckgdngen. Geht man beispielsweise von einer konstanten Abwande-
rung aus, wurden 2020 etwa 10.600 Einwohner weniger in Ludenscheid leben als
2006. Dies wurde einem Bevolkerungsruckgang von 13.,6% bedeuten.

Abbildung 22: Ergebnisse der Varianten der Bevélkerungsvorausberechnungen fiir Liiden-
scheid bis 2020
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Bereits die Betrachtung der vergangenen Entwicklung hat gezeigt, dass der Bevol-
kerungsruckgang insbesondere die Altersgruppen unter 20 und im Alter von 20 bis
unter 60 Jahre betrifft. Die Zahl &lterer Einwohner und damit auch der Anteil Alterer
an der Bevdlkerung insgesamt haben dagegen zugenommen. Diese Entwicklung
wird sich in Zukunft fortsetzen. Bis 2020 wird sich die Zahl der unter 20-J&hrigen
zwischen 18,1% in der Basisvariante und 22,7% in der Variante mit konstanter
Abwanderung zurickgehen.
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Abbildung 23: Ergebnisse der Varianten der Bevolkerungsvorausberechnungen
flr unter 20-Jdhrige in Liidenscheid bis 2020
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Auch die Zahl der Einwohner in der Erwerbs- und Familienphase wird nach den Er-
gebnissen der Bevolkerungsvorausberechnungen zurdckgehen. Legt man die Basis-
variante zugrunde, wird bis 2020 ein RUckgang um 6,6% erwartet, nach den Ergebnis-
sen von Variante IV wurde diese Altersgruppe um 15,1% kleiner werden als 2006
(Abbildung 24).

Umgekehrt wird sich die Zahl der dlteren Einwohner nach den Ergebnissen der Prog-
nosen erhohen. Nach der Basisvariante liegt die Zunahme bis 2020 lediglich bei 1,4%.
Legt man allerdings Variante IV zugrunde, in der von einer konstanten Abwanderung
ausgegangen wird, liegt der Anstieg bei 11,7% (Abbildung 25).
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Abbildung 24: Ergebnisse der Varianten der Bevolkerungsvorausberechnungen
flir 20- bis unter 60-J&hrige in Lidenscheid bis 2020
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Abbildung 25: Ergebnisse der Varianten der Bevolkerungsvorausberechnungen
flr ab 60-Jdhrige in Liidenscheid bis 2020
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Eine aktuellere Bevolkerungsvorausberechnung fur Ludenscheid, die auf den amtli-
chen Einwohnerdaten von 2008 basiert und vom Statistischen Landesamt fur kreisan-
gehdrige Stddte berechnet wurde, kommt zum Ergebnis, dass die Bevolkerung in
Ludenscheid von 77.430 Einwohnern 2008 auf 68.870 bis zum Jahr 2020 zurGckgehen
wird. Dies entspricht einem Ruckgang um 11,1%. Prognosen fur das Land, den
Regierungsbezirk und den Mdarkischen Kreis, die ebenfalls auf der Basis der
Einwohnerschaft im Jahr 2008 berechnet wurden, weisen auch fur diese Gebiets-
einheiten einen Bevolkerungsruckgang bis 2020 aus. Dieser fallt allerdings geringer
aus als fur die Stadt Ludenscheid prognostiziert. Im Mdarkischen Kreis wird bis 2020 ein
Bevdlkerungsruckgang von 8,2%, im Regierungsbezirk Arnsberg von 5,4% und im Land
Nordrhein-Westfalen von 1,8% erwartet.

Abbildung 26: Bevélkerungsvorausberechnung bis 2020 fiir Lidenscheid, Mérkischer Kreis,
Regierungsbezirk Arnsberg und Nordrhein-Westfalen
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Auch wenn die verschiedenen Varianten lediglich Korridore mdglicher Entwicklun-
gen aufzeigen, wird deutlich, dass in Zukunft mit einem weiteren Bevélkerungsrick-
gang und mit einer weiteren Alterung der Bevdlkerung in Ludenscheid zu rechnen ist.
Dieser Ruckgang wird voraussichtlich stérker ausfallen als im Kreis, im Regierungsbe-
zirk oder im Land insgesamt.
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Wirtschaft

3.2 VWirtschaft

Die Wirtschaftsstruktur in Ludenscheid ist durch das produzierende Gewerbe geprdgt.
Anders als in Nordrhein-Westfalen insgesamt, wo etwas mehr als zwei Drittel der
Beschdaftigten im Dienstleistungssektor arbeiten, ist es in Ludenscheid lediglich knapp
die Hdlfte. 51% der sozialversicherungspflichtig Beschdftigten am Arbeitsort
Ludenscheid arbeiten im produzierenden Gewerbe.

Abbildung 27: Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte am Arbeitsort
nach Wirtschaftszweigen 2008

Lidenscheid Markischer Kreis
NRW

B Produzierendes Gewerbe
Dienstleistungen
Quelle: Bundesagentur flr Arbeit

Die folgende Abbildung 28 macht deutlich, dass in Ludenscheid ein erheblicher
Einpendlerdberschuss zu verzeichnen ist. Von den fast 35.000 sozialversicherungs-
pflichtig Beschdftigten, die in Ludenscheid arbeiten, sind 43,3% Einpendler. Den hier
genannten Arbeitsplatzen in Ludenscheid stehen 27.372 sozialversicherungspflichtige
Einwohner Ludenscheids gegenuber. 43,3% der Beschdaftigten in Ludenscheid sind
Einpendler. Umgekehrt arbeiten lediglich 72% der sozialversicherungspflichtig
Beschdftigten, die in Ludenscheid leben, auch in der Stadt.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 28: Sozialversicherungspflichtig Beschdftigte am Wohn- und Arbeitsort, Ein- und
Auspendiler 2007
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Quelle: Bundesagentur fur Arbeit

Die Zahl der Beschdftigten am Wohn- und Arbeitsort LUdenscheid hat sich seit 1999
unterschiedlich entwickelt. Wie Abbildung 29 ausweist, ist bis 2001 bei beiden ein
Zuwachs zu verzeichnen. Seither ist die Zahl der Beschdaftigten jedoch zurackgegan-
gen. Wahrend am Arbeitsort aber 2008 lediglich 2,8% weniger Beschdftigte zu ver-

zeichnen sind als 1999, liegt der Ruckgang bei den Beschdftigten am Wohnort bei
6.2%.
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Abbildung 29: Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschdftigung am Wohn- und
Arbeitsort 1999 bis 2008
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Abbildung 30 zeigt die Zusammensetzung der sozialversicherungspflichtig Beschaftig-
ten am Wohnort im Hinblick auf inre Ausbildung. Lediglich knapp 6% der in Luden-
scheid lebenden Beschdftigten verfugen Uber eine Fachhochschul- oder Hoch-
schulausbildung, 52% haben eine sonstige Berufsausbildung und 28% verfugen uUber
keine Berufsausbildung. Im Vergleich zum Mdarkischen Kreis und insbesondere im Ver-
gleich zum Land, ist damit das Qualifikationsniveau in Ludenscheid relativ gering.

Vergleicht man das Qualifikationsniveau der Beschdaftigten am Arbeitsort mit der der
Beschdaftigten am Wohnort, zeigt sich, dass Ersteres etwas hdher liegt als Letzteres.
D.h., insbesondere hdher qualifizierte Beschdaftigte sind Einpendler nach Ludenscheid
(vgl. Abbildung 31).
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Abbildung 30: Sozialversicherungspflichtig Beschdftigte am Wohnort nach Ausbildung 2008
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Abbildung 31: Sozialversicherungspfichtig Beschdftigte am Wohn- und Arbeitsort nach Ausbil-

dung 2008
80
m Wohnort Arbeitsort
60
m51,9 53,6

5

N 40
x

m27.8
20
m58 82

Ohne Berufsausbildung Mit Berufsausbildung Fachhochschul- oder

Hochschulabschluss
Quelle: Bundesagentur fur Arbeit

40 O
GEB{T
)/ I



Soziale Lage

Wie die folgende Abbildung 32 zeigt, hat sowohl am Wohnort als auch am Arbeitsort
die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten mit Fachhochschul- oder
Hochschulabschluss seit 1999 zugenommen. Wahrend am Wohnort bis 2008 jedoch
nur eine Zunahme um 8,2% gegenUber 1999 festzustellen ist, hat die Zahl der Beschdaf-
figten mit Fachhochschul- oder Hochschulabschluss am Arbeitsort in dieser Zeit zum
fast ein Viertel zugenommen. Der Zuwachs der Beschdftigten mit diesem Ausbil-
dungsniveau ist also vor allem durch weitere Einpendler gedeckt worden.

Abbildung 32: Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschdftigten mit
(Fach)Hochschulabschluss 1999 bis 2008

130
== Fachhochschul- oder Hochschulabschluss am Wohnort
Fachhochschul- oder Hochschulabschluss am Arbeitsort 123.0
120
110
108,2
100
Quelle: Bunmdesagentur fur Arbeit, Berechnungen GEBIT
90 T T T T T T T T T 1

1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

3.3 Soziale Lage

Wie ist die wirtschaftliche und soziale Lage der Bevolkerung in Lidenscheid? Die fol-
gende Abbildung 33 zeigt zundchst den Anteil der geringfugig Beschdftigten in
Ludenscheid, dem Mdarkischen Kreis und Nordrhein-Westfalen am Wohn- und Ar-
beitsort.3 Im Hinblick auf den Anteil der geringfugig Beschdaftigten am Wohnort be-
steht zwischen den drei Gebietseinheiten kaum ein Unterschied. Etwa 30% der Be-
schdaftigten haben eine geringfugige Beschdaftigung inne, ein GroBteil von ihnen, ins-
gesamt etwa 20% sind ausschlieBlich geringfugig beschdftigt.

3 Eine geringfugig entlohnte Beschdaftigung liegt nach §8 (1) Nr. 1 SGB IV dann vor, wenn das Ar-
beitsentgelt aus dieser Beschdftigung (§14 SGB 1V) regelmdaBig im Monat 400.-- € nicht Uber-
schreitet, und zwar unabhdngig von der wéchentlichen Stundenzahl.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Bei der Beschdftigung am Arbeitsort weicht die Verteilung in Ludenscheid aber von
den anderen ab. Lediglich ein Funftel der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
am Arbeitsort Ludenscheid hat eine geringflgige Beschaftigung, im Mdarkischen Kreis
und in Nordrhein-Westfalen insgesamt sind es jeweils etwa 30%. Insbesondere der
Anteil der Beschdftigten, die ausschlieBlich geringfugig beschdaftigt sind, ist mit 13,5%
in Ludenscheid besonders niedrig. Dies deutet noch einmal darauf hin, dass bei den
nicht geringfUgig Beschdaftigten die Zahl der Einpendler besonders hoch sein muss
und sich die wirtschaftliche Lage der Ludenscheider Bevdlkerung in Vergleich zu den
Einpendlern schlechter darstellt,

Abbildung 33: Geringfligig Beschdéftigte am Wohn- und Arbeitsort 2009
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Quelle: Bundesagentur fir Arbeit
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Soziale Lage

Wie hoch ist die Arbeitslosigkeit in Ludenscheid? Die Arbeitslosenquote4 im Bereich
der Geschdftsstelle der Arbeitsagentur ist von 7,1% im Dezember 2008 auf 9,2% im
Dezember 2009 angestiegen. Damit liegt sie etwas héher als im Mdarkischen Kreis ins-
gesamt, wo die Arbeitslosenquote von 6,6% auf 8,8% gestiegen ist. Hinter diesen
Zahlen steckt ein Anstieg der Zahl der Arbeitslosen in Ludenscheid um 28,3% gegen-
Uber dem Vorjahr. Wahrend die Arbeitslosenquote in Ludenscheid 2008 noch unter
dem Landesdurchschnitt von 8,1% lag, ist sie 2009 Uber den Landeswert von 8,7%
angestiegen. Ludenscheid ist damit von der Wirtschaftskrise stdrker betroffen als der
Durchschnitt des Landes.

Bezieht man die Zahl der Arbeitslosen nach SGB 115 und SGB 1116 jeweils auf die Bevdl-
kerung im erwerbsfahigen Alter, ergibt sich folgendes Bild: 2,9% der Bevolkerung im
Alter von 15 bis unter 65 Jahren waren Arbeitslose nach dem Rechtskreis des SGB ||
und 4,4% nach dem Rechftskreis SGB lIl. Wie die folgende Abbildung 34 zeigt, waren
hierbei Manner haufiger von Arbeitslosigkeit betroffen als Frauen. Ein noch grdBerer
Unterschied besteht zwischen dem Anfteil der Arbeitslosen an der deutschen und der
ausléndischen Bevdlkerung im erwerbsfdhigen Alter. 4,5% der ausldndischen Bevél-
kerung dieser Altersgruppe und 2,6% der deutschen Bevolkerung sind als Arbeitslose
nach dem Rechtskreis des SGB Il registriert und 6,6% bzw. 3,9% nach dem Rechtskreis
des SGB Il. Bei den unter 25-Jahrigen liegt der Anteil der Arbeitslosen mit 2,3% (SGB IlI)
und 2,5% (SGB II) deutlich niedriger als in der erwerbsfahigen Bevdlkerung insgesamt.
Da diese Zahlen aus dem Jahr 2008 stammen, durften sie zwischenzeitlich hdher lie-
gen. Allerdings ist auch davon auszugehen, dass sich die Verhdltnisse zwischen den
unterschiedenen Gruppen von Arbeitslosen kaum verdndert haben.

4 Arbeitslosenquote bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen.
5 Sozialgesetzbuch (SGB). Zweites Buch (II). Grundsicherung fUr Arbeitssuchende.
6 Sozialgesetzbuch (SGB). Drittes Buch (lll). Arbeitsférderung.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 34: Anteil Arbeitsloser nach SGB Il und SGB Il an der Bevélkerung
im erwerbsféhigen Alter 2008
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Quelle: Bundesagentur fur Arbeit, Enw ohnermelderegister Berechnungen GEBIT

Wie die folgende Abbildung 35 zeigt, ist der Anteil der Arbeitslosen an der Bevolke-
rung im erwerbsfdhigen Alter in den Sozialrumen recht unterschiedlich. Den hdchs-
ten Anteil Arbeitsloser findet man in Tinsberg/Kluse. Hier sind 4% der Bevolkerung zwi-
schen 15 und 65 Jahren Arbeitslose nach dem Rechtskreis des SGB Il und 8% Ar-
beitslose nach dem Rechtskreis des SGB Il. Beide Quoten sind damit die hdchsten in
der gesamten Stadt. Gleichzeitig ist in diesem Stadtteil auch ein besonders hoher
Migrantenanteil zu verzeichnen (vgl. Abbildung 20, Seite 30). Ebenfalls einen sehr ho-
hen Anteil Arbeitsloser findet man im Stadtteil Grunewald. Die Arbeitslosigkeit ist da-
gegen am niedrigsten im Stadtteil Wettringhof. Die Werte in den beiden Beobach-

tungsrdumen Brugge und Dickenberg/Eggenscheid entsprechen etwa dem stadti-
schen Durchschnitt.
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Soziale Lage

Abbildung 35: Anteil Arbeitslose nach SGB Il und SGB Ill an der Bevolkerung im erwerbsféhi-
gen Alter in den SozialrGumen 2008
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Wie bereits ausgefuhrt, sind ausldndische Mitburgerinnen und Mitburger hdufiger von
Arbeitslosigkeit betroffen als Deutsche. Die folgende Abbildung 36 macht dies noch
einmal deutlich. Betrachtet man nicht nur die Arbeitslosen, sondern alle Leistungs-
empfanger nach SGB II, also auch Kinder und Jugendliche sowie Personen, die dem
Arbeitsmarkt nicht zur Verfugung stehen, zeigt sich, dass drei Viertel von ihnen Deut-
sche sind. Der Anteil der Bevolkerung mit 1. Staatsbdrgerschaft deutsch liegt jedoch
bei 86%.” Demgegenuber sind jedoch turkische Einwohner in der Gruppe der Hartz-
IV-Empfanger Uberreprasentiert. 4,3% der Bevdlkerung besitzen einen tarkischen Pass,
aber 10,7% der SGB-lI-Empfdanger sind tarkischer Staatsangehdrigkeit. Bei den Ubrigen
Nationalitdten entspricht der Anteil an den SGB-II-Empfdngern in etwa ihrem Bevol-
kerungsanteil.

7 In der Statistik der Bundesagentur fur Arbeit wird nur die 1. Staatsblrgerschaft ausgewiesen. Daher
kdnnen hier keine Angaben Uber den Anteil der Arbeitslosen oder SGB-II-Empfanger mit Migra-
tionshintergrund gemacht werden.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 36: Leistungsempfénger nach SGB Il nach Nationalitéit
Griechisch 3,7 Italienisch 1,4 Polnisch 1,2 Ehem. GUS-Staaten 1,2

Tirkisch 10.1 \ /

\

Deutsch 76,3

Quelle: Bundesagentur flr Arbeit, Berechnungen GEBI

Dass sich die Gruppe der SGB-II-Empfdnger der verschiedenen NationalitGten in ihrer
Zusammensetzung deutlich unterscheidet, verdeutlicht die folgende Abbildung 37.
Unter den deutschen Empfdngerinnen und Empfangern von SGB-lI-Leistungen lebt
die gréBte Gruppe, ndmlich 30,9% in einer Bedarfsgemeinschaft allein Erziehender.
Weitere 29,8% leben in einer Partnerschaft mit Kindern. Kinder sind in dieser Gruppe
also besonders haufig vertreten.

Unter den tarkischen Empfdngerinnen und Empfangern von SGB-lI-Leistungen liegt
der Anteil der Personen in Partnerschaften mit Kindern bei Uber 50%. Der Anteil der
Personen in Bedarfsgemeinschaften allein Erziehender liegt dagegen bei lediglich
13.4%. Ein wieder anderes Bild zeigt sich unter den griechischen Bezieherinnen und
Beziehern von SGB-lI-Leistungen. Hier leben 14,8% in einer allein Erziehenden Bedarfs-
gemeinschaft und 31,3% in einer Partnerschaft mit Kindern. Bedarfsgemeinschaften,
in denen Partner ohne Kinder zusammen leben, finden sich in der griechischen
Gruppe mit einem Viertel ebenfalls besonders hdufig. Bei den Deutschen macht
diese Gruppe 9% und in der tUrkischen Gruppe 13.4% aus.
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Soziale Lage

Abbildung 37: Personen in Bedarfsgemeinschaften nach SGB Il nach NationalitGt
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Quelle: Bundesagentur fir Arbeit, Berechnungen GEBIT

Dass es sich bei Bedarfsgemeinschaften allein Erziehender vor allem um solche mit
weiblichem Haushaltsvorstand handelt, zeigt die folgende Abbildung 38. Von den
erwachsenen Frauen, die Leistungen nach dem SGB Il erhalten, leben 29,3% in einer
Bedarfsgemeinschaft allein Erziehender, davon ein Viertel in einer Partnerschaft mit
Kindern. Unter den Mdnnern sieht die Verteilung anders aus: Die Hdlffe von ihnen lebt
in einer Partnerschaft mit Kindern und nur 3% sind Haushaltsvorstdnde von
Bedarfsgemeinschaften allein Erziehender. Wie die Abbildung ebenfalls zeigt,
bedeutet dies fur die Kinder, die Sozialgeld erhalten, dass jeweils etwa die Hdlfte von
ihnen nur mit einem Elternteil zusammen lebt.
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Vergangene und zukinftige Entwicklung der Stadt Liidenscheid

Abbildung 38: Frauen, Mdnner und Kinder in Bedarfsgemeinschaften nach SGB Il

Frauen ab 18 Jahren Manner ab 18 Jahren

- '

B Partner und Kinder O Allein Erziehend
48,6 Single B Partner ohne Kinder
Quelle: Bundesagentur firr Arbeit, Berechnungen GEBIT

Betrachtet man das Qualifikationsniveau der Empfangerinnen und Empfanger von
Leistungen nach SGB Il zeigt sich, dass dieses relativ niedrig ist. Insgesamt besitzen
etwa 23% der hilfebedurftigen Erwachsenen keinen Hauptschulabschluss. Dieser An-
teil ist in der Gruppe der deutschen und polnischen Leistungsbezieher am geringsten.
Den gréBten Anteil von Hartz-IV-Empfdngern ohne Hauptschulabschluss findet man
in der turkischen Gruppe. Hier verfugen 41% Uber keinen Hauptschulabschluss. Aber
auch unter Griechinnen und Griechen sowie der Italienerinnen und Italiener liegt er
bei Uber einem Drittel.

Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren

Ahnliche Differenzen zwischen den Nationalitéten finden sich im Hinblick auf eine
fehlende Berufsausbildung. 52% der Hartz-IV-Bezieher ab 25 Jahren haben keine Be-
rufsausbildung. Unter den turkischen wie den italienischen Hilfebedurftigen liegt
dieser Anteil bei zwei Drittel. AuBer bei den Deutschen ist in allen anderen Gruppen
festzustellen, dass der Anteil der M&nner ohne Berufsausbildung héher liegt als bei
den Frauen.
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Abbildung 39: Qualifikationsniveau der Empféinger von Leistungen nach SGB Il

50 Ab 18-Jahrige ohne 80 Ab 25-Jahrige ohne
Hauptschulabschluss 70 Berufsausbildung
404 60
30— 501+
0p 401 ©
% <. < 0 0 - o
20+ = N &% o+ & s © -
ol = @ 2 201 © 2
= & 01
0 0
deutsch  tark.  griech. ital. poln. deutsch  tark.  griech. ital. poln.
80— Ab 25-Jahrige ohne Berufsausbildung
70 5 Méanner
] Pl s opm o
504 S © oihgl- o —
~ =) e ~ e © Frauen
% 401 SIS o ;‘}
30+ ¥

Quelle: Bundesagentur fur Arbeit, Berechnungen
GEBIT

deutsch turk.  griech. ital. poln.

Diese Ergebnisse weisen noch einmal auf die groBe Bedeutung hin, die Bildung und
Ausbildung zukommt. Fehlende Bildung und Ausbildung bedeutet fUr den Einzelnen
das Risiko, fur den eigenen Lebensunterhalt auf staatliche UnterstUtzungsleistungen
angewiesen zu sein. Im Hinblick auf die Frage der Integration ist es bedenklich, wenn
gerade Personengruppen mit Migrationshintergrund Uber ein geringes Bildungs- und
Ausbildungsniveau verfugen. Fur die Wirtschaft bedeutet ein niedriges Qualifikations-
niveau, dass die vorhandenen Arbeitskréfte die Anforderungen an moderne Arbeits-
plétze nicht erfdllen kdnnen.
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Soziale Lage

4. Relevante Handlungsfelder in den Lebensphasen
— Ergebnisse der Zukunftswerkstatten

Zu den drei unterschiedenen Lebensphasen Kindheit und Jugend, Phase der
Erwerbstdatigkeit und Phase nach der Erwerbstdtigkeit wurden jeweils Zukunftswerk-
stétten bzw. Workshops mit relevanten Akteuren in diesen Bereichen veranstaltet. In
der Projektgruppe wurde zundchst eine Liste von Akteuren in den einzelnen Berei-
chen erstellt, die jeweils noch einmal mit den relevanten Verwaltungsabteilungen
und mit der Lenkungsgruppe abgestimmt wurden. Diese Personen wurden zur Zu-
kunftswerkstatt eingeladen. Zur Vorbereitung der Workshops sollten die Eingeladenen
einen kurzen Fragebogen mit den folgenden Fragen beantworten:

= Nehmen Sie in Ihrer Tatigkeit bereits Auswirkungen des demografischen Wandels
wahr?

=  Welche Relevanz hat die demografische Entwicklung fur Ihre Entscheidungen?

»  Gibt es spezifische MaBnahmen, die Sie entwickelt oder Entscheidungen, die Sie
getroffen haben, um auf den demografischen Wandel zu reagieren?

= Wenn Sie in die Zukunft denken: welche Rolle spielt der demografische Wandel
bei Ihren Uberlegungen in Bezug auf den Standort Lidenscheid?

=  Welche MaBnahmen kdnnte die Stadt Ludenscheid ergreifen, um den Folgen des
demografischen Wandels zu begegnen, so dass sich dies positiv auf die Attraktivi-
tat (des Wirtschaftsstandortes) Ludenscheid auswirkt?

Die Antworten der Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden vor den Sitzungen von
der GEBIT ausgewertet, zusammengefasst und in der Sitzung vorgestellt. Zudem gab
die GEBIT zunachst einen kurzen Uberblick Uber die vergangene und zukUnftig zu er-
wartende demografische Entwicklung in Ludenscheid. Danach beschdaftigten sich
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit der Frage, in welchen Feldern aufgrund des
demografischen Wandels aus ihrer Sicht Handlungsbedarf besteht und welche MaB-
nahmen hier zielfUhrend sein konnten.

Neben den Ergebnissen der Zukunftswerkstatten werden im Folgenden zur Identifika-
fion von Handlungsfeldern auch die Ergebnisse weiterer Planungsvorhaben der Ver-
waltung sowie die Stellungnahmen der Verwaltungseinheiten zum demografischen
Wandel mit in den Blick genommen.
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Relevante Handlungsfelder in den Lebensphasen - Ergebnisse der Zukunftswerkstatten

4.1 Kindheit und Jugend

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Workshop zur Lebensphase Kindheit und
Jugend waren sich bewusst, dass demografischer Wandel far inre Zielgruppe meh-
rere Aspekte beinhaltet: Zum einen wird es in Zukunft weniger Kinder und Jugendli-
che in Ludenscheid geben, zum anderen wird sich auch die Zusammensetzung die-
ser Gruppe verdndern und entsprechend werden auch verdnderte Bedarfe erwar-
fet.

Vor diesem Hintergrund haben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Workshops
drei zentrale Ziele formuliert, die sie im Rahmen des demografischen Wandels fur
besonders wichtig halten:

1. Lidenscheid ist ein attraktiver Standort flir Familien

Hintergrund fur diese Zielformulierung ist es, weitere Abwanderung aus Luden-
scheid moglichst gering zu halten bzw. die Stadt zukunftig fur den Verbleib und
die Ansiedlung von Familien attraktiver zu machen.

Die Aftraktivitét des Standorts Ludenscheid fur Familien hat dabei nach Ansicht
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Zukunftswerkstatt verschiedene Aspekte:
Dazu gehoéren u.a.:

»  Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Die Ausweitung des Kinderbetreuungsan-
gebots sowohl im Hinblick auf die Einbeziehung jungerer Kinder und Schulkin-
der als auch im Hinblick auf die Betreuungsdauer sowie die Flexibilisierung von
Offnungszeiten gehdren zu diesem Bereich. Daneben spielt fir die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer aber auch die Hohe der Elternbeitrége fur die Kinder-
betreuung eine wichtige Rolle. Des Weiteren geht es bei der Frage der Ver-
einbarkeit aber auch um familienfreundliche Arbeitszeiten.

» Neben der Kinderbetreuung wird auch eine Bildungs-, Beratungs- und Unter-
stutzungsinfrastruktur als Standortfaktor fur Familien betrachtet. Dazu z&hlen sie
auch die Schaffung von Angeboten fur bestimmte Personengruppen wie z.B.
allein Erziehende.

» Das Vorhandensein von familienfreundlichen Wohnmoglichkeiten: Hintergrund
ist die immer wieder beobachtete Abwanderung von Familien ins Umland.

» Das Vorhandensein wirtschaftlicher Perspektiven far Familien: Hier wird ein
Zusammenhang mit dem Wirtschaftsbereich bzw. mit der Lebensphase der
Erwerbsarbeit hergestellt. Die Stadt muss gentgend Arbeitspldtze bieten kdn-
nen, damit Familien in Lidenscheid ihren Lebensunterhalt bestreiten kbnnen
und jungen Menschen eine Familiengrindung ermoglicht wird.

» Ein kulturelles Angebot, das Familien anspricht, wird ebenfalls als Standortfak-
tor fUr Familien genannt.
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Kindheit und Jugend

» Generationenubergreifende Konzepte: Mit diesem Punkt wird eine Verbin-
dung zur dritten Lebensphase hergestellt. Die Teilnehmerinnen und Teilinehmer
der Zukunftsworkshops sehen in einer verstarkten generationentbergreifenden
Arbeit zum einen die Moglichkeit, burgerschaftliches Engagement der ,jungen
Alten™ zu nutzen, um damit zum einen neue Angebote fur Kinder, Jugendliche
und Familien zu schaffen, zum anderen kénnten solche Angebote dazu
beitragen, den Generationenzusammenhalt zu stérken.

2. Junge Menschen haben in Liidenscheid eine Perspektive

Unter dieser Zielformulierung werden von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern
verschiedene Aspekte zusammengefasst:

Zum einen geht es um die Eroffnung beruflicher Perspektiven fur junge Menschen
in Ludenscheid. Hierzu gehdren addquate Bildungs- und Ausbildungsangebote
und MaBnahmen, die allen Jugendlichen einen Ubergang von der Schule in ein
qualifiziertes Berufsleben ermoglichen.

.Perspektive in Ludenscheid™ bedeutet aber auch, die Identifikation mit der Stadt
und dem Stadftteil. Die Schaffung von Beteiligungsmoglichkeiten fur Kinder und
Jugendliche kénnte hierzu einen Beitrag leisten. Sie wird auch als ein Weg gese-
hen, die Kompetenzen junger Menschen anzuerkennen und weiter zu fordern.

Mit der Zielformulierung der Schaffung von Perspektiven fur junge Menschen in
Ludenscheid sind also verschiedene Bereiche angesprochen. Zum einen richtet
sie sich an den Bereich Schule, zum anderen aber auch an den Bereich Jugend-
hilfe bzw. Jugendarbeit. Im Bereich der Schule wird von den Teilnehmerinnen und
Teilnehmern eine abgestimmte Schulentwicklungsplanung gefordert, die dazu
beitragen soll, das schulische Bildungsangebot in Ludenscheid den verdnderten
Rahmenbedingungen anzupassen. Es muss zum einen auf zurickgehende Schu-
lerzahlen reagiert werden, zum anderen gilt es aber auch, schulische Bildungsan-
gebote so weiterzuentwickeln, dass sie moglichst vielen Schulerinnen und Schu-
lern den Zugang zu quadlifizierten AbschlUssen ermdglichen. Die Wirtschaft ist an-
gesichts der demografischen Entwicklung, die in absehbarer Zeit auch zu einem
RUckgang der Zahl der Erwerbstatigen fUhren wird, auf qualifizierten Nachwuchs
angewiesen. Umgekehrt ist der erreichte Bildungs- und Ausbildungsabschluss fur
den Einzelnen ein wesentlicher Faktor fur seine Zukunftschancen.

Jugendhilfe bzw. Jugendarbeit muss ebenfalls dazu beitragen, Perspektiven fur
junge Menschen in Ludenscheid zu erhalten bzw. auszuweiten. Dazu gehdren
Angebote der informellen Bildung wie sie im Rahmen der Jugendarbeit staftfin-
den, aber auch Angebote der Jugendsozialarbeit, die den Ubergang von Schule
in den Beruf unterstdtzen kénnen. Die Teiinehmerinnen und Teilnehmer des Work-
shops sehen die immer stdrkere Notwendigkeit der Kooperation zwischen den
beiden Systemen Schule und Jugendhilfe. Um fur Kinder und Jugendliche tat-
séchlich Perspektiven zu schaffen, halten sie eine Kooperation ,auf Augenhdhe™
fur unabdingbar, zurzeit aber noch nicht fur erreicht.
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Relevante Handlungsfelder in den Lebensphasen - Ergebnisse der Zukunftswerkstatten

Kooperationen bzw. eine verbesserte Vernetzung wird jedoch nicht nur zwischen
den beiden Systemen Schule und Jugendhilfe als wichtig angesehen. Vielmehr
gilt es nach Ansicht der Teilnehmerinnen und Teilnehmer — gerade angesichts der
finanziellen Situation der Kommmunen - Synergien auch innerhalb des Jugendbe-
reichs zu nutzen und die Zusammenarbeit auszubauen. Um dies zu erreichen, sei
es zundchst notwendig, die gegenseitige Informnation der verschiedenen Anbieter
Uber ihre jeweiligen Angebote zu verbessern. Hier ist auch und vor allem die Ko-
operation innerhalb von Sozialrdumen von groBer Bedeutung.

Um Perspektiven fur junge Menschen in Ludenscheid zu schaffen, werden auch
Vernetzungen mit der Wirtschaft sowie insgesamt eine stérkere Aktivierung bur-
gerschaftlichen Engagements als wichtig angesehen.

. Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund sind in Liidenscheid integriert

Ausgangspunkt fur die Formulierung dieses Ziels war zum einen die Erwartung,
dass der Anteil von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund bei einer
zukUnftig geringeren Zahl von Kindern weiter steigen wird, zum anderen aber
auch die Erkenntnis, dass fur diese Gruppe weitere Integrationsbemuhungen un-
ternommen werden mussen, um ihr zukunftig bessere Chancen und Perspektiven
in Ludenscheid erdffnen zu kdnnen. Fur diese Gruppe wurden daher besondere
Bedarfe identifiziert wie z.B. frihe (Sprach)Fbrderung, UnterstUtzung im Bildungs-
bereich, aber auch Moglichkeiten zur Starkung der kulturellen Identitdt. Das Quer-
schnittsthema Integration wurde gerade im Kinder- und Jugendbereich als be-
sonders wichtig erachtet. Bei der Diskussion um das Ziel ,Ludenscheid ist ein at-
traktiver Standort far Familien™ und ,Junge Menschen haben eine Perspektive in
Ludenscheid™ spielte die Frage der Integration bzw. die spezifischen Bedarfe der
Migrantengruppen immer eine beutende Rolle.

Als wichtige Vorbedingung fur eine gelungene Integration betonen die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer der Zukunftswerkstatt zundchst die Anerkennung und
Wertschdatzung der Vielfalt in Ludenscheid. Stdrker als bisher musse auch die Be-
reicherung des kulturellen Lebens der Stadt durch die Beteiligung von Migranten
aufgezeigt werden. Dies bedeutet auch, die spezifischen Interessen und Bedarfe
verschiedener Migrantengruppen in der Entwicklung von Angeboten zu beruck-
sichtigen bzw. sie an der Entwicklung solcher Angebote zu beteiligen. Um diesen
Prozess zu unterstlitzen, wird die Stadt eine Steuerungsgruppe zur Integration ein-
richten.

Auch in den Zukunftswerkstdtten zu den beiden folgenden Lebensphasen
Erwerbstatigkeit und Phase nach der Erwerbstatigkeit wurde das Thema Migration
und Integration immer wieder angesprochen. Damit ergeben sich auch wichtige
Schnittstellen zum Integrationskonzept der Stadt Ludenscheid, mit dessen
Erarbeitung sich ein weiterer Workshop im Februar 2010 beschdftigt hat.
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Phase der Erwerbstatigkeit

4.2 Phase der Erwerbstdatigkeit

Wie alle Bevolkerungsvorausberechnungen — nicht nur fur Ludenscheid - zeigen, ist in
bereits naher Zukunft mit einem starken Ruckgang der Zahl der Einwohner im er-
werbsfahigen Alter zu rechnen. Dies bedeutet fur den Bereich Wirtschaft zum einen
Nachwuchsprobleme, zum anderen aber auch eine Alterung der Belegschaften.
Hinzu komnmt, dass Ludenscheid gegenwdartig einen starken Einpendleriberschuss
aufweist, was insbesondere hdher qualifizierte Beschdftigte betrifft. Insgesamt ist der
Anteil der hoch qualifizierten Beschdaftigten eher niedrig, was mit der spezifischen
Wirtschaftsstruktur in Ludenscheid zusammenhdngt. Vergleicht man aber den Anteil
der Hochqualifizierten an den Sozialversicherungspflichtigen am Wohnort mit dem
am Arbeitsort, zeigt sich, dass Hochqualifizierte hdufiger in Ladenscheid arbeiten,
aber nicht in Ludenscheid leben (vgl. Kapitel 3.2, Seite 37).

Im Rahmen des Workshops Wirtschaft wurden verschiedene, auf den demografi-
schen Wandel bezogene Aspekte benannt.

Das wichtigste Handlungsfeld haben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Bereich
Bildung und Ausbildung identifiziert. Hintergrund ist der abzusehende Fachkrafte-
mangel auch in Ludenscheid. Man weist in diesem Zusammenhang insbesondere
auf Problemgruppen wie Schulabbrecher hin und betont die Notwendigkeit verstark-
ter Bemuhungen im Bildungsbereich, um die Zahl der Schulabgé&nger ohne Ab-
schluss® zu verringern und die Qualifikation und Ausbildungsfahigkeit angesichts stei-
gender Anforderungen in der Arbeitswelt zu verbessern. Hier werden also Anforde-
rungen an den Bereich Schule gestellt, aber auch MaBnahmen an der Schnittstelle
zwischen Schule und Beruf angesprochen.

Daneben gelte es aber auch, die Ausbildungsmbglichkeiten in Ludenscheid fur Be-
werber transparenter zu machen. Die Information Uber den tatséichlichen Bedarf der
Firmen vor Ort, Uber Berufsbilder und Karrieremdéglichkeiten in Ludenscheider Unter-
nehmen mussten verbessert werden.

Neben diesem Bereich der Nachwuchsférderung und —information, geht es der Wirt-
schaft aber auch darum die Attraktivitat von Ludenscheid fur bereits heute
bendtigte Fachkrdfte zu erhdhen. Verdnderte Anforderungen in den Unternehmen
haben gerade in den letzten Jahren dazu gefuhrt, dass einfache Tatigkeiten
zunehmend verschwinden und die Anforderungen an die Arbeitskrdfte steigen. Die
heute geforderte hbhere Qualifikation der Arbeitskrdfte kann mit Ortsansdssigen
nicht abgedeckt werden. Damit stellt sich sowohl die Frage der Attraktivitdt von
Ludenscheid fur hdher qualifizierte Fachkréfte als auch die Frage der Weiterqua-

8  Der Anteil der Schulabgdnger ohne Abschluss lag in Ludenscheid 2008 bei 8%. Dies ist ein Wert, der
geringflgig Uber dem Landesdurchschnitt liegt. Der Anteil der ausldndischen Schulabgdnger ohne
Hauptschulabschluss liegt in Ludenscheid dagegen deutlich unter dem Landesdurchschnitt.
Wdhrend in NRW 2008 14% der ausléndischen Schulabgdnger die Schule ohne
Hauptschulabschluss verlassen haben, sind es in Ludenscheid lediglich 8.8%. Auch dieses
vergleichsweise positive Ergebnis in Ludenscheid bedeutet jedoch, dass Jugendliche die Schule
verlassen, ohne Aussichten auf eine qualifizierte Ausbildung zu haben.

O
GEB{T
)/ [

55



56

Relevante Handlungsfelder in den Lebensphasen - Ergebnisse der Zukunftswerkstatten

lifizierung und Fortbildung der Beschdaftigten vor Ort und die Frage der
Nachwuchsféorderung im Ausbildungsmarkt.

An zweiter Stelle steht fur die Teiinehmer des Workshops die Frage der Vermarktung/
des Marketings des Standorts Lidenscheid bzw. der gesamten Region. Hierbei geht
es sowohl um die Ansiedlung neuer Unternehmen und die Bestandspflege der
bestehenden Unternehnmungen, als auch erneut um die Frage der Bindung von Ar-
beitskraften an die Stadt und die Region. Zurzeit ist die Wirtschaftsstruktur in Luden-
scheid durch einen vergleichsweise hohen Anteil an Arbeitspldtzen im produzieren-
den Gewerbe gepragt. Wahrend in Nordrhein-Westfalen insgesamt der Anteil des
Dienstleistungssektors bei 68% liegt, entfallen in Ludenscheid nur etwa die Hdlfte der
Arbeitsplétze auf diesen Bereich (vgl. Abbildung 27, Seite 37). MaBnahmen, die zu
einer Expansion des Dienstleistungsbereichs beitragen kénnten, wirden daher be-
gruBt. Gleichzeitig gilt es aber auch, das vorhandene Profil Lidenscheids als Technik-
standort zu scharfen und besser als bisher zu vermarkten.

Das Handlungsfeld, das von den Beteiligten am Workshop an dritter Stelle genannt
wird, sind die Rahmenbedingungen fur die Wirtschaft. Gemeint ist damit Burokra-
fieabbau, aber auch die Vernetzung von Unternehmen sowie die Ausweisung von
Gewerbefldchen.

Themen wie Wohnen oder Familienfreundlichkeit in Ludenscheid sind auch fur die
Wirtschaft ein Thema., allerdings werden sie vor allem vor dem Hintergrund der
Standortattraktivitat far Unternehmen wie fur Beschdftigte diskutiert. D.h., um Unter-
nehmen anzusiedeln und neue, vor allem hoch qualifizierte Arbeitskréfte fur LUden-
scheid zu gewinnen, ist ein attraktives Wohnumfeld wie auch eine familienfreundli-
che Infrastruktur von wesentlicher Bedeutung.

4.3 Lebensphase nach der Erwerbstdatigkeit

Angesichts der zunehmenden Alterung der Bevolkerung ergeben sich fur die Le-
bensphase nach der Erwerbstatigkeit in Zukunft neue Herausforderungen. Zum einen
wird die Zahl der dlteren Einwohner in Zukunft steigen und damit ihr Anteil an der Be-
volkerung zunehmen. Dies hat Auswirkungen auf die Stadt insgesamt. Zum anderen
bedeutet steigende Lebenserwartung auch, dass innerhalb der Altersgruppe der ab
60-Jahrigen die Zahl der Hochbetagten zunehmen wird. Die spezifischen Bedarfe in
dieser Lebensphase wurden im Workshop mit Fachkréften aus diesem Arbeitsbereich
diskutiert und zusammengetragen.

Am hdufigsten wurden von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Workshops die
Themenbereiche Wohnen, Betreuung und Pflege angesprochen. Zusammengefasst
wurden diese drei Themen deshalb, weil es dabei um die Frage geht, wie es ermdg-
licht werden kann, dass dltere Menschen méglichst lange in der eigenen Wohnung
ein selbstdndiges Leben fUuhren kdnnen. Altengerechtes Wohnen stellt sowohl Anfor-
derungen an die Ausstattung, als auch an die umgebende Infrastruktur und erfordert
ein Netz ergdnzender Dienstleistungen zur Unterstdtzung, Betreuung und Pflege dlte-
rer Menschen. Man wunscht sich daher eine aktive Wohnungsbaupolitik, aufoauend
auf einem Handlungskonzept von Stadt und Wohnungswirtschaft.

O
GEB{T
)/ [



Lebensphase nach der Erwerbstatigkeit

Ein wichtiges Stichwort im Seniorenbereich ist die Barrierefreiheit. Sie betrifft sowonhl
den Wohnungsbau als auch den &ffentlichen Raum. Barrierefreiheit ist eine wichtige
Voraussetzung far Mobilitdt im Alter und damit far dltere Menschen ein Aspekt der
Attraktivitdt einer Stadt.

Zur Schaffung bedarfsgerechter Angebote im Seniorenbereich ist nach Ansicht der
Workshopteilnehmerinnen und —teilnehmer ein weiterer Ausbau der Vernetzung der
relevanten Akteure in diesem Bereich notwendig. Die Schaffung eines ,altengerech-
ten™ Ludenscheid erfordere zudem die Einbeziehung der Altersgruppe selbst in die
Planungen. Gleichzeitig gilt es auch, das Potenzial burgerschaftichen Engagements
in dieser Altersgruppe weiter zu aktivieren und fur das Gemeinwohl nutzbar zu ma-
chen. Generationenubergreifendes Arbeiten, das Knupfen generationstbergreifen-
der Beziehungen war auch ein Thema im Workshop zur Lebensphase der Kindheit
und Jugend. Burgerschaftliches Engagement in und fur beide Altersgruppen soll do-
bei auch einen Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt in der Stadt, insbeson-
dere im Sozialraum, leisten, indem soziale BezUge hergestellt und erhalten werden.

Potenziale dieser Altersgruppe werden von den Akteuren nicht nur im burgerschaftli-
chen Engagement gesehen, sondern auch in der Wirtschaftskraft der Altersgruppe.
Die Wirtschaft sollte sich auf die spezifischen Konsumbedurfnisse von Senioren ein-
stellen, und zwar in allen Bereichen, angefangen vom Technikstandort Ludenscheid,
der sich bei der Produktentwicklung auf diese Altersgruppe einstellen sollte bis hin
zum Warenangebot vor Ort. Die Profilierung als Wirtschaftsstandort fur ,Silver Surfer™
sei hier anzudenken.

Das Thema Integration wird auch in diesem Workshop angesprochen. Zwar ist der
Anteil der Migranten in den hdheren Altersgruppen heute vergleichsweise gering, es
ist jedoch davon auszugehen, dass er zukunftig ansteigen wird.? Die Entwicklung von
Angeboten zur ambulanten und stationdren Pflege fur diese Bevolkerungsgruppe, in
denen deren spezifischen Bedurfnisse berucksichtigt werden, sei daher dringend
notwendig.

9  So macht die Altersgruppe der ab 80-Jahrigen 4,8% der Bevolkerung in Lidenscheid aus. Der Anteil
dieser Altersgruppe an der Bevolkerung mit Migrationshintergrund (1. oder 2. Staatsangehorigkeit
nicht deutsch) liegt lediglich bei 0,8%.
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Lebensphase nach der Erwerbstatigkeit

5. Zielprioritten der Stadt Lidenscheid

Welche ZielprioritGten sich die Stadt Ludenscheid angesichts der Herausforderungen
des demografischen Wandels stellt, ist eine Entscheidung der Politik. Hier kbnnen le-
diglich die Handlungsfelder aufgezeigt werden, in denen die Analyse der Daften und
die gesammelten Informationen der Akteure vor Ort Handlungsbedarf erkennen las-
sen.

Sicherlich kann es nicht gelingen, demografische Trends des geschilderten AusmaRes
umzukehren, also zum Beispiel die Geburtenrate deutlich zu verdndern, oder insbe-
sondere den Zuzug von Burgern nach Ludenscheid so massiv zu steigern, dass in Zu-
kunft wieder ein Bevolkerungswachstum erreicht wird. Dennoch sollte es ein zentrales
Ziel der Stadt Ludenscheid sein, eine weitere starke Abwanderung moglichst zu ver-
hindern bzw. sie zumindest deutlich zu reduzieren.

Die Interessen und Bedurfnisse von Menschen in den drei Lebensphasen sind nicht
vollig unterschiedlich, sondern weisen wechselseitige Bezuge zueinander auf. So ist
z.B. die Wirtschaft ist fur inren Erfolg am Zuzug von Arbeitskraffen und an qualifiziertem
Nachwuchs inferessiert. Kinder, Jugendliche und ihre Familien bendtigen wirtschaftli-
che Sicherheit und ein attraktives Lebensumfeld. Es kann daher nicht darum gehen,
eine Lebensphase allein in den Mittelpunkt von Zielformulierungen zu stellen, sondern
es gilt, die Potenziale der stadtischen Gesellschaft insgesamt in Zukunft besser zu nut-
zen.

In der Gesamtschau ergibt sich gegenwdartig ein Bild, demzufolge Ludenscheid ein
wenig attraktiver Wohnort ist. So werden viele Aspekte von Ludenscheid von den
Weggezogenen als lediglich ., befriedigend™ bewertet. Der erhebliche
Einpendlerdberschuss, insbesondere von Hochquadlifizierten weist in eine dhnliche
Richtung. D.h., Ludenscheid ist durchaus ein attraktiver Arbeitsplatz — dafur spricht die
Entwicklung der Beschdftigung —, aber die Stadt ist nicht ausreichend attraktiv, um
fUr diese Einpendler auch zum Wohnort zu werden. Vielmehr ist zu beobachten, dass
auch Personen, die in Ludenscheid einen Arbeitsplatz haben, wegziehen. Dies stellt
die Wirtschaft insofern vor Probleme als sie daran interessiert sein muss, Arbeitskrafte
auch an den Standort zu binden.

Das in allen drei Workshops immer wieder angesprochene Thema , Attraktivitat™ hat
drei Aspekte:

= Attraktivitat der Infrastruktur: Hierbei geht es um Betreuungs-, Bildungs- und Ausbil-
dungsmoéglichkeiten, aber auch um eine Infrastruktur der Pflege.

= Aftraktivitdt als Einkaufsstadt

= Aftraktivitét im Wohnbereich

Der erstgenannte Infrastrukturaspekt betrifft alle Lebensphasen. Betreuungs-, Bil-
dungs- und Ausbildungsmaoglichkeiten sind Standortfaktoren fur Familien und damit
auch fur die Wirtschaft relevant, die auf Arbeitskrdfte und Nachwuchs angewiesen
ist. Eine Pflegeinfrastruktur ist notwendig, um der alternden Bevdlkerung moglichst
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lange ein selbstandiges Leben zu ermdglichen und die mittlere Generation zu
entlasten.

Die Attraktivitat von Ludenscheid als Einkaufsstadt ist von groBer Bedeutung, um
Kaufkraft in der Stadt zu halten und mdéglichst aus dem Umland anzuziehen. Ein wich-
tiger Kauferkreis sind hier die Menschen der dlteren Generation. Des Weiteren wurde
die Attraktivitét der Stadt im Bereich Wohnen in allen drei Workshops thematisiert,
Hierbei geht es sowohl um ein familiengerechtes, als auch um ein altengerechtes
Wohnungsangebot.

Allen drei Aspekten von Attraktivitat ist es gemeinsam, dass sie sich konkret inhaltlich
beschreiben lassen. Zudem sind hiermit Bereiche und Thematiken beschrieben, bei
denen die Stadt Steuerungs- und Gestaltungsmaoglichkeiten besitzt. Dies gilt bei-
spielsweise im Betreuungs- und Bildungsbereich.

Daneben gibt es Thematiken, in denen die Stadt nicht die Rolle des Akteurs
einnimmt, sondern als Netzwerkmoderator koordinierende und akfivierende Funktio-
nen Ubernehmen sollte. Die Vernetzung von Anbietern und Akteuren war ebenfalls in
allen drei Workshops ein wichtiges Thema. Deutlich wird dies zum Beispiel bei der
Thematik ,Wohnen im Alter®, wo es aus Sicht der Workshopteilinehmerinnen und -teil-
nehmer im Wesentlichen darum geht, die verschiedenen Anbieter von Wohnraum
an einen Tisch zu bringen und so die Anforderungen der Nachfrager in verschiede-
nen Lebensphasen in eine gemeinsame Planung einzubringen.

Neben der Aufgabe, die jeweils relevanten Akteure in inrer Komnmunikation und Ko-
ordination untereinander zu unterstitzen um nach gemeinsamen Losungen zu su-
chen, wurde der Stadt immer wieder eine aktivierende Funktion zugesprochen. In
allen Workshops wurden das burgerschaftliche Engagement und die hier vorhnande-
nen Potenziale angesprochen. Dabei wurden besonders zwei Aspekte betont: Zum
einen ist das burgerschaftliche Engagement ein wichtiges Mittel, um den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt zu stérken. Zum anderen gilt es, angesichts leerer Kassen
ein solches Engagement noch stérker als bisher zu aktivieren und fur alle Beteiligten
nutzbar zu machen.

Um dies zu ermdglichen, wurden zwei Voraussetzungen wiederholt genannt: zum
Einen das Vorhandensein von Strukturen, die die Beteiligung der Burgerinnen und
Burger — und insbesondere von Kindern und Jugendlichen — gewdhrleisten. Dies
bedeutet, Rahmenbedingungen dafur zu schaffen, dass gemeinsames Arbeiten
ermd&glicht wird. Zum Anderen ist die Stadt als koordinierender Akteur gefragt, um
sicherzustellen, dass gemeinsame Ziele erreicht werden kbnnen.

Nicht nur in den Workshops zu den drei Lebensphasen ist deutlich geworden, dass es
in Ludenscheid sowohl in der Verwaltung als auch daruber hinaus zahlreiche Initiati-
ven, Projekte und Planungsvorhaben gibt. Um diese verschiedenen Vorhaben zu
koordinieren, empfiehlt es sich, eine zentrale Stelle zu deren Koordination und Mo-
derationen einzurichten. Es gilt, die jeweiligen Erkenntnisse aus den verschiedenen
Planungsprozessen und Aktivitdten im Hinblick auf die angestrebten Ziele und die
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Zielkatalog zur Abstimmung von Handlungsprioritaten im Lenkungskreis Demografie

Zielerreichung aufzubereiten und fur die Erarbeitung gesamtstddtischer Ziele nutzbar
Zu machen. Ansonsten besteht die Gefahr, dass die einzelnen Projekte und Initiativen
unkoordiniert durchgefuhrt werden und mogliche Synergien im Sinne einer gemein-
samen stddtischen Strategie nicht zum Tragen kommen.

Die Notwendigkeit fur ein solches koordinierendes Handeln der Stadt bildet das
ebenfalls als Querschnittsaufgabe angelegte , Integrationskonzept™. Auch im Bereich
Integration wird von der Stadt die Ubernahme der Aufgabe der Vernetzung von
Stellen innerhalb und auBerhalb der Verwaltung erwartet. Da gerade im Hinblick auf
dieses Thema ein enger Zusammenhang mit der Entwicklung eines
Demografiekonzeptes besteht, ist dies ein besonders bedeutsames Beispiel fur die
Notwendigkeit der Ubergeordneten Koordination von Prozessen innerhalb der Stadt-
verwaltung und daruber hinaus. Der nachfolgend dargestellte Zielkatalog wurde
basierend auf den Ergebnissen der Workshops zusdtzlich in einem eigenstdndigen
infernen Abstimmungsprozess mit allen relevanten Verwaltungseinheiten der Stadt
Ludenscheid eroértert. Dabei wurde besonderes Augenmerk auf die finanzielle
Machbarkeit sowie dem direkten Bezug der Stadt Ludenscheid als handelnden
Akteur gelegt. Der so entwickelte Zielkatalog bildete die Entscheidungsgrundlage fur
die PrioritGtensetzung der Lenkungsgruppe.

5.1 Zielkatalog zur Abstimmung von Handlungsprioritéten

im Lenkungskreis Demografie
Der hier vorliegende Zielkatalog soll es den politisch Verantwortlichen der Stadt
Ludenscheid ermoglichen, Ziele zu priorisieren und die daraus resultierende
Festlegung von konkreten MaBnahmen einzuleiten. Der Zielkatalog basiert auf den
vorliegenden, nach Lebensphasen gegliederten Ergebnissen der Workshoparbeit,
die fur Lidenscheid wichtige Handlungs- und Zielfelder aufzeigen. Eine Ubersicht zu
den Handlungsfeldern, die in den Workshops besonders betont wurden, liegt in Form
eines Zielkataloges in der Verwaltung vor.

Die Arbeitsgruppe Demografie hat diese in den Workshops entwickelten Ziele weiter
aufbereitet und zu den drei folgenden Globalzielen verdichtet.

Nachfolgend die Liste der Globalziele:

» [Uudenscheid ist ein attraktiver Standort far Familien und bietet jungen Menschen
eine Perspektive!

» [Udenscheid ist ein regional bedeutender Wirtschaftsschwerpunkt!

» [Uddenscheid ist fur Frauen und Mdnner nach der Erwerbsphase lebenswert!

Im thematischen Teil sind diesen Globalzielen konkretisierende und schwerpunktset-
zende Teilziele zugeordnet.
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Neben den thematischen Zielen sind zudem Ziele formuliert worden, die als ,me-
thodische Ziele™ charakterisiert werden kdnnen. Hierbei geht es insbesondere um die
Optimierung der Vernetzung relevanter Akteure zur Erreichung thematischer Ziele.

Der vorliegende Katalog diente als Grundlage fur die weitere politische Beratung
und Vorauswahl durch den Lenkungskreis Demografie als Vorschlag fur die politische
Entscheidungsfindung.

5.1.1 Thematischer Teil des Zielkatalogs

Der thematische Teil dieses Zielkataloges beinhaltet alle von der AG Demografie
vorgeschlagenen Teilziele, die auf Grundlage der einleitend benannten Globalziele
mit Prioritat umgesetzt werden sollten. Zu den nachfolgend aufgelisteten Teilzielen
sind jeweils konkretisierende Tabellenbl&tter erarbeitet worden, die den themati-
schen Teil des Papiers vervollstndigen.

GLOBALZIEL:

Lidenscheid ist ein attraktiver Standort fiir Familien und bietet jungen Menschen eine
Perspektive.

TEILZIELE:

»  Junge Familien erfahren Wertschdatzung und werden informiert.

= Familie und Beruf sind vereinbar.

» [Udenscheid verfagt Uber familienfreundliche Wohnmdoglichkeiten.
=  Junge Menschen haben in der Stadt Ludenscheid eine Perspektive.
» Menschen mit Migrationshintergrund sind in Liddenscheid integriert.

= Familien finden ein fur sie passendes Bildungs-, Kultur, Sport- und Beratungsange-
bot.

GLOBALZIEL:
Lidenscheid ist ein regional bedeutender Wirtschaftsschwerpunkt.

TEILZIELE:

= Die (heimischen) Wirtschaftsunternehmen finden atfraktive Rahmenbedingun-
gen vor.

» Ludenscheid ist ein bedeutender regionaler Handels- und Dienstleistungsschwer-
punkt.

GLOBALZIEL:
Lidenscheid ist fiir Frauen und Mdnner nach der Erwerbsphase lebenswert.

TEILZIELE:
» Fur die Lebensphase nach dem Erwerbsleben stehen passende Angebote zur
Verfagung.

" (mogliche zukunftige Teilziele entsprechend der Fortschreibung des Demografiekonzeptes)
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Zielkatalog zur Abstimmung von Handlungsprioritaten im Lenkungskreis Demografie

Da bei der Zusammenstellung dieses Zielkataloges besonders der Aspekt der Reali-
sierbarkeit - aus Sicht der Stadt Ludenscheid - im Vordergrund stand, wurden zu den
Teilzielen entsprechende Mittel zur Zielerreichung zusammengestellt. Zur besseren
Einschdtzung dieser Mittel wurden auBerdem die folgenden Bewertungskriterien be-
racksichtigt:

» |n welchem MaBe ist die Stadt Akteur?
= Welcher Prozess, bzw. Projekt-Status liegt vor?
»  Welche zeitliche Dimension der Umsetzung ist anzunehmen?

»  Welche Schwerpunkte beim Aufwand bzw. bei der Kostenrelevanz sind abseh-
bar?

Hinsichtlich des Kriteriums , Aufwand™ wurden vier médgliche Ausprdgungen vorge-
geben:
1. Istim Rahmen der Planung vorhandener Budgetmittel abzudecken.

2. Ist durch eine Verlagerung von Prioritdten im Rahmen der vorhandenen
Budgetmittel abzudecken.
3. Istim Wesentlichen durch die Aktivierung von Fremdmitteln abzudecken.

4. Wird durch eine bestimmbare Amortisation in der Folgezeit abgedeckt.

Fur jedes Teilziel wurde innerhallb der Arbeitsgruppe ein entsprechendes Tabellen-
blatt entwickelt.

5.1.2 Methodischer Teil des Zielkatalogs

Der methodische Teil des Zielkataloges beinhaltet alle von der AG Demografie vor-
geschlagenen Teilziele, deren Erreichung notwendig ist, um die inhaltlich-themati-
schen Zielsetzungen des Ludenscheider Demografiekonzeptes zukUnftig weiterzu-
entwickeln und umsetzen zu k&nnen. Auch diese Ziele sind, wie bei dem themati-
schen Teil, im Sinne einer Zielerreichung formuliert.

GLOBALZIEL:
Lidenscheid verfiigt (iber ein Datenkonzept mit Demografiekennzahlen zur Entwick-
lungsanalyse und MaBnahmenplanung.

TEILZIELE:

= Fine erweiterte Basis an Grundlagendaten steht fur das Datenkonzept zur Verfu-
gung.

»  Auf Grundlage des Szenarienpapiers der GEBIT steht ein Datenkonzept mit Kenn-
zahlen als Unterstdtzungssystem zur Verfagung.

= Die Interpretation und Nutzbarmachung der Kennzahlen far die

Entscheidungstrager ist gewdhrleistet.
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GLOBALZIEL:
Die Stadt Liidenscheid verfiigt liber Vernetzungsstrukturen zur aktiven Mitgestaltung
der Querschnittaufgabe Demografie.

TEILZIELE:

= Fdr das Netzwerk Demografie stehen Koordinations- und Moderationskompetenz
zur Verfagung.

= Die Akteure zu relevanten Themen (entsprechend den Anregungen aus den
Workshops) sind vernetzt.

GLOBALZIEL:
Die Stadt Lidenscheid entwickelt das Demografiekonzept kontinuierlich und quer-
schnittsorientiert weiter.

TEILZIELE:

=  Verwaltung und Politik arbeiten kontinuierlich an dem Demografiekonzept und
der MaBnahmenumsetzung weiter.

= Besonders die Querschnittsthemen Integration, Gleichstellung und Gesundheit
werden immer berdcksichtigt.

» Externe Akteure, aber auch Burgerinnen und Burger sind in die Projektarbeit
einbezogen.

In der Sitzung vom 20.12. 2010 hat der Lenkungskreis Demografie folgende Priorit&-
tensetzungen bezuglich der aufgefuhrten Ziele vorgenommen:
=  Junge Menschen haben in der Stadt Ludenscheid eine Perspektive. (funf Punkte)

= Lddenscheid ist ein bedeutsamer regionaler Handels- und Dienstleistungs-
schwerpunkt. (fUnf Punkte)

= Die (heimischen) Wirtschaftsunternehmen finden attraktive Rahmenbedingungen

vor. (vier Punkte)
= Familie und Beruf sind vereinbar. (zwei Punkte)
» Lddenscheid verfugt uber familienfreundliche Wohnmoglichkeiten. Zwei Punkte)

= Familien finden ein fur Sie passendes Bildung-, Kultur-, Sport- und Beratungsange-
bot. (Zwei Punkte)

» FUr die Lebensphase nach dem Erwerbsleben stehen passende Angebote zur
Verflgung. (Zwei Punkte)

= Familien erfahren Wertschdtzung, werden informiert. (ein Punkt)

»  Menschen mit Migrationshintergrund sind in Ludenscheid integriert. (ein Punkt)

Damit empfiehlt der Lenkungskreis dem Hauptausschuss eine entsprechende Priorité-

fensetzung.
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In Abhdngigkeit von der abschlieBenden PrioritGtensetzung durch die politisch Ver-
antwortlichen schlieBt sich dann unmittelbar eine konkrete MaBnahmenplanung zur
Umsetzung der Ziele seitens der Verwaltung der Stadt an.

Wie das Demografiekonzept organisatorisch und methodisch auf Dauer gestellt und
durch die Stadt Ludenscheid aktuell gehalten werden kann, wird im nachfolgenden
Kapitel dargestellt.
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Arbeitsorganisation und Gremien

6. Implementation des Demografiekonzeptes in der
Stadt Lidenscheid

Um das Demografiekonzept auf Dauer zu stellen, bedarf es entsprechender Voraus-
setzungen sowohl auf administrativ/organisatorischer Ebene, als auch auf Ebene der
Datenbereitstellung und -aufbereitung sowie der Projektsteuerung. Alle drei Aspekte
werden nachfolgend im Einzelnen erldutert.

6.1 Arbeitsorganisation und Gremien

Im Verlauf des bisherigen Prozesses zur Erarbeitung des Demografiekonzeptes hat
sich gezeigt, dass bestimmte organisatorische Rahmenbedingungen seitens der
Stadt Ludenscheid geschaffen werden mussen, um eine kontinuierliche inhaltliche
Arbeit am Demografiekonzept zu ermdglichen. Hierzu empfiehlt es sich den
Lenkungskreis Demografie weiterhin mit der Steuerungsverantwortung fur den
Gesamtprozess zu betrauen.

Unabhdngig vom Lenkungskreis Demografie ist auf der operativen Ebene der Pro-
jektkoordination und -organisation eine entsprechende personelle Ausstattung erfor-
derlich, die gewdhrleistet, dass die entsprechenden vorbereitenden, planenden und
umsetzenden Arbeitsschritte des Demografiekonzeptes ermoglicht werden. Die zuvor
bereits benannte Querschnittsaufgabe erfordert es die Einbindung der
verschiedenen Fachbereiche in die Thematik zu gewdhrleisten. Bislang wurde diese
Aufgabe vor allem von der verwaltungsinternen Arbeitsgruppe Demografie
wahrgenommen. Damit sie diese Aufgabe auch zuklnftig wahrnehmen kann,
bedarf es sowohl der formalen Beauftragung als einer eigenstandigen
Aufgabe/Funktion, als auch der entsprechenden personellen Ausstattung um die
Aufgaben erfldllen zu kbnnen.

Dies bedeutet, insbesondere die Aufgaben- und Produktzustdndigkeit der zustandi-
gen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Arbeitsgruppe Demografie zu kidren, sowie
die zeitlichen Ressourcen, die fur diese Aufgaben zur VerfGgung stehen, zu definieren
und bereitzustellen.

Eine klare Beauftragung und organisatorische Verankerung einer entsprechenden
Arbeitsgruppe ist eine wichtige strukturelle Voraussetzung fur die dauerhafte Aktuali-
sierung des Demografiekonzeptes.

Als moégliche inhaltliche zukUnftige Aufgabenschwerpunkte lassen sich dabei

1. die Bearbeitung von Zielen und MaBnahmen,

2. die Bereitstellung von Daten bzw. die Vermittlung der Ergebnisse der Da-
tenanalyse, sowie

3. der Aufbau, die Koordination und die Unterstitzung von Netzwerken,
identifizieren.
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6.2 Datenkonzept

Um den demografischen Wandel der Stadt Ludenscheid zukunftig fortlaufend
abbilden zu ké&nnen, ist es sinnvoll, ein kennzahlbasiertes System zu implementieren,
dass die Verdnderung des demografischen Aufbaus und die Entwicklung der
Wohnbevdlkerung der Stadt Ludenscheid dokumentiert.

Ziel ist es, den demografischen Wandel der Stadt Ludenscheid Uber ein definiertes
Set von Kennzahlen zu objektivieren und die daraus resultierenden Erkenntnisse
Entscheidungstragern fur die Gestaltung der weiteren MaBnahmen als
UnterstUtzungssystem zur Verfugung zu stellen.

Hierbei kbnnen Daten, die in den verschiedenen Verwaltungsprozessen produziert
werden als Basis eines derartigen Kennzahlensets dienen. Um diese Mdglichkeiten zu
prufen, wurde eine Erhebung zu den innerhalb des Zustindigkeitsbereichs der
Stadtverwaltung verfugbaren Datenbesténden durchgefuhrt. Sie bilden die Basis fur
das daraus abgeleitete Kennzahlensystem Demografie. Die lokalen Datenbestdnde
werden durch weitere, 6ffentlich verfUgbare Datenbestdnde sowie der
Bundesagentur far Arbeit und der statistischen Landesamtes (jetzt IT- NRW), ergdnzt.

Zum gegenwartigen Zeitpunkt werden circa 8-10 unterschiedliche elektronisch
verfugbare Datenquellen fur die Stadt Ludenscheid benannt, die als Datenbasis fur
die Kennzahlen genutzt werden kbnnen. Hinzu kommen weitere externe
Datenqguellen (zum Beispiel Bundesagentur Agentur fur Arbeit und statistisches
Landesamt). Gegebenenfalls sind weitere Datenquellen zukUnftig einzubeziehen.

Um diese Kernkennzahlen zur Demografie erstellen zu kbnnen und den relevanten
Gremien und Personen verfugbar zu machen, bedarf es einer
informationstechnischen Unterstutzung. Hierfur kann der Stadt LUdenscheid seitens
der GEBIT ein entsprechendes Werkzeug zur VerflGgung gestellt werden. Ein
entsprechendes Set an Kennzahlen wurde bereits definiert.

6.2.1 Grundlegende Funktionen des Systems

Als eine Anforderung an das bereitzustellende Werkzeug gilt: Es muss Gber die
Moglichkeit verfGgen, unterschiedliche Datenbestdnde unterschiedlicher
Datenformate anhand zuvor definierter Datenstrukturen jedes Datensatzes einlesen
und weiter verarbeiten zu kbnnen.

Das System muss anhand der vorgegebenen Definitionen in der Lage sein, die
erforderlichen Kennzahlen zu berechnen.

In Abhdngigkeit von Altersangaben mussen mogliche unterschiedliche
Altersgruppierungen vorgenommen werden kénnen. Sie werden im System hinterlegt
und mussen verdnderbar sein und dienen der Differenzierung der
Kennzahlberechnung.
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Ein weiteres Gruppierungsmerkmal stellt der Raumbezug fur Ludenscheid dar. Dies
bedeutet, dass Daten mit Informationen zu StraBe, Hausnummer, Zusatz auf der Basis
des offiziellen StraBenschlUssels fur die Stadt Ladenscheid zu réiumlichen
Gruppierungen zusammengefasst werden kbnnen.

Die so ermittelten Kennzahlen muadssen nach einem zuvor definierten Format
ausgegeben bzw. unter Nutzung von Officeprodukten wie Word, Excel oder PDF
weitgehend automatisiert in eine entsprechende Ausgabedatei Ubertragen werden
kébnnen.,

Das System sollte so angelegt sein, dass:
» die Anzahl der Kennzahlen modifiziert und ergdnzt werden kann,
» weitere Datenbestdnde eingelesen werden kbnnen,

»  weitere Gruppierungen auf die zuvor genannten Merkmale gefuhrt werden
kébnnen,

» die Datenbestdnde beliebig hdufig eingelesen und ausgewertet werden kénnen,
» weitere statistische Analysen der verfugbaren Daten moglich sind.

6.2.2 Anforderungen an die Bereitstellung von Daten und die Vermittlung
der Ergebnisse der Kennzahlen sowie deren Analyse

Ein derartiges System kann auf Dauer nur nutzbar gemacht werden, wenn es durch
einen oder mehrere verantwortliche Personen gepflegt wird. Dies bedeutet konkret,
die fur die Berechnung der Kennzahlen erforderlichen Grunddaten der Stadt
Ludenscheid bereitzustellen. Hinzu kommt, dass die berechneten Kennzahlen und die
daraus abgeleiteten inhaltlich/fachlichen Interpretationen einer Weitervermittiung
innerhalb der Stadt Ludenscheid bedurfen.

Dies bedeutet die Ubernahme folgender Aufgaben:

» Sicherstellung der Bereitstellung der Grunddaten:

Hierbei handelt es sich um die Aufgabe, Sorge daflr zu tragen, dass ein
qudlifizierter Datenbestand fur die regelmdBigen Auswertungen in der definierten
und vereinbarten Weise zur Verfugung steht.

» Erlduterung und Vermittlung von Erkenntnissen:

Dies bedeutet, dass die verantwortliche Person insbesondere in den kommunalen
Planungskontext eingebunden ist und dort die Erkenntnisse des demografischen
Wandels einbringt.

Die Aufgabe der Aufbereitung und Dokumentation sowie der inhaltlichen
Interpretation der Kennzahlen wurde in einer ersten Phase seitens der GEBIT
Ubernommen.

Zum gegenwartigen Zeitpunkt wird folgendes Szenario fur eine gedachte Laufzeit
von zwei Jahren seitens des Lenkungskreises favorisiert. Dieses Szenario geht davon
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aus, dass die Stadt Ludenscheid die von ihr bendtigten Kennzahlen in einem
entsprechenden Format nach den oben genannten Vorschriften als fertiges
Dienstleistungspaket regelmdaBig erhdit.

Vorraussetzung dafur ist lediglich, dass die fur die Berechnung erforderlichen
Grunddaten dem Dienstleister zur VerfuUgung gestellt werden. Es ist dann Aufgabe
des Dienstleisters, die entsprechenden Berechnungen vorzunehmen und die
berechneten Kennzahlen in einem zuvor definierten Format zur VerfGgung zu stellen.

Der Dienstleister garantiert die Flexibilitdt, die Daten bearbeiten und neue
Kennzahlen berechnen zu kénnen. Des Weiteren besteht die Mbglichkeit,
weitergehende statistische Analysen zu berechnen und gegebenenfalls
Berechnungsvorschriften zu modifizieren.

Der Dienstleister erstellt zudem eine inhaltliche Aufbereitung i.S. der fachlichen
Interpretation. Diese beinhaltet eine erste inhaltliche Beschreibung von
Entwicklungen.

Ungeachtet dessen bedarf es in der Stadt Ludenscheid einer Person, die diese
inhaltlichen Erkenntnisse z.B. in Planungsausschussen oder anderen Gremien der
Stadt erldutert.

6.3 Zukunftige Aufgaben der Umsetzung des Demografiekonzeptes

Wie bereits in Kapitel 6.1 ausgefuhrt, lassen sich inhaltlich folgende Aufgaben im
Kontext des Demografiekonzeptes voneinander unterscheiden:

» die Bearbeitung von Zielen und MaBnahmen,

» die Bereitstellung von Daten bzw. die Vermittlung der Ergebnisse der
Datenanalyse, sowie

» der Aufbau, die Koordination und die UnterstUtzung von Netzwerken.

Unter dem erstgenannten Aspekt, die Bearbeitung von Zielen und MaBnahmen fallt
insbesondere die Entwicklung von konkreten Umsetzungskonzepten, um die
priorisierten Ziele konkret realisieren zu kbnnen. Seitens der Arbeitsgruppe sind bereits
konzeptionelle Uberlegungen zur Ausgestaltung von MaBnahmenplanungen
eingeleitet worden. Ungeachtet dessen bedarf es der konkreten inhaltlichen
Ausgestaltung einzelner MaBnahmenplanungen. Diese Aufgabe |&sst sich als eine
relativ eigenstandige Aufgabe mit Querschnittcharakter beschreiben. Der unter dem
zweiten Punkt benannte Aufgabenbereich der Bereitstellung von Daten und die
damit in Verbindung stehende Vermittlung der Erkenntnisse der Kennzahlenanalysen
wurde bereits im vorherigen Kapitel ausfUhrlich beschrieben und erfordert
insbesondere eine hohe Affinitat zu Daten und Statistik. Die Gewdhrleistung einer
regelmdBigen Bereitstellung der planungsrelevanten Daten und die Vermittlung der
aufbereiteten Ergebnisse der Kennzahlen stellen einen wesentlichen Baustein des
Demografiekonzeptes dar. Nur durch aktuell gehaltene Daten zur demografischen
Entwicklung lassen sich Entwicklungen rechtzeitig erkennen und beeinflussen.
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Der unter Punkt drei genannte Aspekte der Netzwerkarbeit verweist hingegen auf
eine vorwiegend methodische Aufgabe seitens der Stadt Ludenscheid. Das Wissen
um relevante Akteure und aktive Netzwerke ist aus methodischer Perspektive eine
wichtige Voraussetzung dafur, burgerliches Engagement durch Netzwerkarbeit zu
férdern bzw. dort wo es noétig ist, koordinierend tétig zu werden. Fur den Fall, dass
noch keinerlei Netzwerke bestehen, gilt es, mdglichst neue Netzwerkstrukturen zu
schaffen.

An dieser Stelle ist es auBerordentlich wichtig, die unterschiedlichen Lebensphasen
im Blick zu behalten. Sie bieten eine Orientierung mit Blick auf die zu schaffenden
bzw. zu unterstUtzenden Netzwerke.

Dass es weitergehende Moglichkeiten gibt, die Aktivitdten und Entwicklungen im
Kontext des demografischen Wandels zu dokumentieren und fur Steuerungszwecke
nutzbar zu machen, wird im nachfolgenden Kapitel kurz skizziert. Hier erdffnen sich
zukunftige Entwicklungsmaoglichkeiten zur Qualifizierung des Demografiekonzepts.
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7. Weitergehende Optionen

Im nachfolgenden Teil werden unterschiedliche Méglichkeiten der Erweiterung des
Kern-Systems datentechnischer UnterstUtzung zu einem Gesamtsystem
~demografischer Wandel™ vorgestellt. Hierbei werden ausschlieBlich realisierbare
Moglichkeiten erortert.

Die jetzige Datenkonzeption (siehe Kapitel 6) ermdglicht die Weiterentwicklung des
Kern-Systems um die nachfolgend beschriebenen Moglichkeiten. Diese Optionen
bauen nicht zwingend aufeinander auf, sondern kbnnen unabhdngig voneinander
redlisiert werden. So kann die kartographische Aufbereitung der Kennzahlen bereits
jetzt mit der entsprechenden Organisationseinheit der Stadtverwaltung vereinbart
werden und den gedachten textlichen Berichtsteil um thematische Karten erweitern.

7.1  Kartographische Aufbereitung - GIS-Anbindung

Hiermit verbindet sich die Moglichkeit, die Kennzahlen zur Demografie zugleich
kartographisch sichtbar zu machen. Technisch ist diese Moglichkeit in der Stadt
Ludenscheid gegeben. Hierzu bedarf es lediglich der Vereinbarung mit der
entsprechenden Organisationseinheit in der Stadtverwaltung'©.

7.2  Motive flr den Zuzug/Wegzug von Biirgern

Im Verlauf des Projektes wurden bereits weitergehende Mdglichkeiten erértert, so
unter anderem die Idee, die Motive der nach Ludenscheid ziehenden Burger ebenso
zu untersuchen, wie die Grunde fur den Wegzug aus Ludenscheid. Um dies zu tun,
bietet es sich an, einen webbasierten Fragebogen bereitzustellen, der mit wenig
Aufwand von den entsprechenden Burgern beantwortet werden kann. Ein derartiger
Fragebogen kénnte mit relativ geringem Aufwand regelmdBig jahrlich analysiert
werden, so dass zugleich Grunde fur das Wanderungsverhalten abgebildet werden
kénnten. Ein derartiges Instrument inklusive der statistischen Analysen kdnnte
ebenfalls preisgunstig als externe Dienstleistung angeboten werden.

7.3 Abbildung der Anbieter und Angebote fiir Lidenscheider Birger

Hiermit verbindet sich die Option, relevante Angebote fur die unterschiedlichen
Zielgruppen, seien es Kinder, Jugendliche, Eltern, Auszubildende oder Senioren,
aktuell und zeitnah bereitzustellen.

Daruber hinaus lassen sich diese Informationen unter zwei Gesichtspunkten nutzbar
machen:

10 Die technische Kldrung der Voraussetzungen erfolgte mit der zusténdigen Verwaltungseinheit.
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= zum einen den der aktuellen (Fach-)Information (zum Beispiel, wer macht in der

Innenstadt Beratungsangebote fur dltere behinderte Buarger mit
Migrationshintergrund) und

= zum Anderen als UnterstUtzung von Fachplanungen, zum Beispiel bei der

Gewdhrleistung der Versorgungsquote mit Kindertageseinrichtungen fur Kinder
unter drei Jahren in den SozialrGumen.

All diese Informationen lassen sich dynamisch aus einer entsprechenden
Fachanwendung heraus nutzen. Bedingung ist lediglich, dass die jeweiligen Anbieter
entsprechender Leistungen und Angebote diese im System verdffentlichen.

Insgesamt wird es darauf ankommen, die demografische Entwicklung kontinuierlich
im Blick zu behalten, um die damit verbundenen stédtischen Herausforderungen und
Gestaltungsspielrdume zu erkennen und erforderliche MaBnahmen einzuleiten. Des
Weiteren geht es darum, die Wirksamkeit kommunalen Handelns kontinuierlich zu
Uberprufen, d.h. Ziele und deren Erreichung zu Uberprufen und die inititierten
Vorhaben qualifiziert zu steuern. Insofern gilt es eine kommunale Steuerungsaufgabe
qualifiziert wahrzunehmen.

9,
GEB{|T



Abbildungsverzeichnis

Abbildungsverzeichnis

Abbildung 1: Drei Dimensionen des DemMOQrafiEKONZEIDTS ..erresmssssssssssmsssssssssssssssssssssssssssssssess 8
Abbildung 2: Bevolkerungsentwicklung in Ludenscheid nach amtlichen Einwohnerdaten und
Daten des Einwohnermelderegisters 2002 Dis 2008.......wureesssmmmssessssssmsssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssess 12
Abbildung 3: Bevolkerungsentwicklung in Ludenscheid 1987 bis 2008.........oweerneseessmssssssesssssnes 13
Abbildung 4: Prozentuale Bevdlkerungsentwicklung in Ludenscheid, dem Mdarkischen Kreis,
dem Regierungsbezirk Arnsberg sowie dem Land Nordrhein-WestfaleN.......eeeeessmssseseeenss 14
Abbildung 5: Entwicklung der Altersgruppen 1987 bis 2007 in LUAeNSChEId.....eieseesssessesnnens 15
Abbildung 6: Jugend-, Alten- und Abhdngigkeitsquotient in Ludenscheid 1997 bis 2007 .......... 16
Abbildung 7: Geburten- und Fertilitatsrate in Lidenscheid 1987 bis 2008 .........coreevnssesesssessessen 17
Abbildung 8: Geburten- und Sterbefdlle sowie Zu- und Abwanderung in Ludenscheid 1995 bis
2008 .....oouuuereeessssssesseessssssesssssssssssssasssssssssssssssssssssssesesssssssss e £EE RSS20 EE RS04 ER SRR 1RSSR R R R RS 18
Abbildung 9: HaushaltsgroBe der WeQQEZOGENEN .....ewrsessssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssases 19
Abbildung 10: Grinde fUr den Wegzug aus LUAENSCREIA. ... ssssssssssssssssssssssssses 20
Abbildung 11: Bewertung von Ludenscheid durch WeggezZOgENE ... sssssssssssssssssssssssases 21
Abbildung 12: Durchschnittsalter der Bevolkerung 2002 10iS 2008 .........cuureeessmmmmsseessssssmsssssssssssssssssssassns 22
Abbildung 13: Bevolkerung mit Migrationshintergrund in Ludenscheid 2002 bis 2008.................... 23
Abbildung 14: Bevolkerung einzelner NOHONAITATEN 2008 ......eeereeesmmmmseesssssssmmsssssssssssssssssssssssssssssssas 24
Abbildung 15: Durchschnittsalter der Bevélkerung mit Migrationshintergrund 2008............veveeee.. 25
Abbildung 16: SOZIAIAUME IN LUAENSCNGIA....cereeesssssessessssssssesssssssssssessssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssas 26
Abbildung 17: Einwohnerzahl in den Sozialrumen 2008......eerssssssssssssssssssssssessssssssssssssnes 27
Abbildung 18: Durchschnittsalter in den SOziAlrGUMEN 2008...........eemmseeessmsssessssssssssessssssssssssssssssas 28
Abbildung 19:Jugend- UNd AFENQUOTIENT ...ttt sttt sssssssssases 29
Abbildung 20: Anteil Bevdlkerung mit Migrationshintergrund in den Sozialrumen 2008.............. 30
Abbildung 21: Annahmen der verschiedenen Varianten der
BevOIKerungsvOraUSIDEIECNNUNGEN .....eeessssessessssssssssssssssssesssssssssssesssssssssss s ssssssssssssssssssssasssssssssssssssssssssssses 32
Abbildung 22: Ergebnisse der Varianten der Bevédlkerungsvorausberechnungen fur
LUAENSCNEIA IS 2020......ccuuumrreeesssssmsseesssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssesssssssssssssssssssssssssssssssssees 33
Abbildung 23: Ergebnisse der Varianten der Bevdlkerungsvorausberechnungen fur unter 20-
JAhrige in LUAENSCNEIA DIS 2020 ......ewreermsessssesssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssss 34
Abbildung 24: Ergebnisse der Varianten der Bevdlkerungsvorausberechnungen fur 20- bis
unter 60-Jahrige in LUAensSCheid 10iS 2020........reeiressssssssesssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssans 35
Abbildung 25: Ergebnisse der Varianten der Bevolkerungsvorausberechnungen fur ab 60-
JAhrige in LUAENSCNEIA DIS 2020 ......eereeemseessesssmsssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssss 35
Abbildung 26: Bevolkerungsvorausberechnung bis 2020 fUr Ludenscheid, Markischer Kreis,
Regierungsbezirk Arnsberg und NOrdrheiN-WeESHQIEN......rererersssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssanes 36
Abbildung 27: Sozialversicherungspflichtig Beschdaftigte am Arbeitsort nach
WIrTSCNQATSZWEIGEN 2008 ..oourrreeeessesseessssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssesssssssssssessssssssssssssssssssnes 37
Abbildung 28: Sozialversicherungspflichtig Beschdftigte am Wohn- und Arbeitsort, Ein- und
AUSPENAIET 2007 .ournreverrrerssmssessssssessssssessssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssasssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssnns 38
Abbildung 29: Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschaftigung am Wohn- und
ArDEITSOr 1999 IS 2008 ....ooourrreeesssssssseesssssssssesssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssses 39

Abbildung 30: Sozialversicherungspflichtig Beschdaftigte am Wohnort nach Ausbildung 2008 .40
Abbildung 31: Sozialversicherungspfichtig Beschdaftigte am Wohn- und Arbeitsort nach

AUSDIIAUNG 2008 .....cevoerervessssseessssssessssssesssssssssssssesssssssssssssssssssssssssssssssesssssssssssssssssssssesssssssessssssessstsssesssssssessssassesssssssessssssns 40
Abbildung 32: Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschdaftigten mit
(Fach)Hochschulabschluss 1999 10iS 2008 ........ereersmresssesssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssens 41
Abbildung 33: Geringflugig Beschdftigte am Wohn- und Arbeitsort 2009 reeesssssessesses 42
9,
GEB{|T

j/lﬂ

75



Abbildung 34: Anteil Arbeitsloser nach SGB Il und SGB Ill an der Bevoélkerung im

erwerbsfahigen Alter 2008 44
Abbildung 35: Anteil Arbeitslose nach SGB Il und SGB Il an der Bevdlkerung im erwerbsfahigen
Alter in den Sozialrdumen 2008 45
Abbildung 36: Leistungsempfénger nach SGB Il nach Nationalit&t 46
Abbildung 37: Personen in Bedarfsgemeinschaften nach SGB Il nach Nationalit&t ... 47
Abbildung 38: Frauen, M&nner und Kinder in Bedarfsgemeinschaften nach SGB ... 48
Abbildung 39: Qualifikationsniveau der Empfanger von Leistungen NAch SGB Il..oereceeennnnns 49

g
GEB{T



	Demografiekonzept Lüdenscheid.pdf
	DemografiekonzeptLüdenscheid_End-14-04-11-aß-1420A.pdf
	S26.pdf
	S26.pdf
	DemografiekonzeptLüdenscheid_End-13-4-11-FW_aß9.pdf
	1. Projektentstehung: Entwicklung eines Demografiekonzeptes für die Stadt Lüdenscheid 
	2. Konzeption
	2.1 Lebenslagenkonzept
	2.2 Sozialraumkonzept
	2.3 Fachthematiken
	2.4 Datengrundlagen und Methoden

	3. Vergangene und zukünftige Entwicklung der Stadt Lüdenscheid
	3.1 Bevölkerung
	3.1.1 Bevölkerungsentwicklung in der Vergangenheit
	3.1.1.1 Bevölkerungsentwicklung nach amtlichen Bevölkerungsdaten
	3.1.1.2 Ergebnisse der Befragung von Weggezogenen
	3.1.1.3 Bevölkerungsentwicklung nach Daten des Einwohnermelderegisters

	3.1.2 Bevölkerungsvorausberechnung für Lüdenscheid

	3.2 Wirtschaft
	3.3 Soziale Lage

	4. Relevante Handlungsfelder in den Lebensphasen – Ergebnisse der Zukunftswerkstätten 
	4.1 Kindheit und Jugend
	4.2 Phase der Erwerbstätigkeit
	4.3 Lebensphase nach der Erwerbstätigkeit

	5. Zielprioritäten der Stadt Lüdenscheid
	5.1 Zielkatalog zur Abstimmung von Handlungsprioritäten im Lenkungskreis Demografie
	5.1.1 Thematischer Teil des Zielkatalogs
	5.1.2 Methodischer Teil des Zielkatalogs


	6. Implementation des Demografiekonzeptes in der Stadt Lüdenscheid
	6.1 Arbeitsorganisation und Gremien 
	6.2 Datenkonzept
	6.2.1 Grundlegende Funktionen des Systems
	6.2.2 Anforderungen an die Bereitstellung von Daten und die Vermittlung der Ergebnisse der Kennzahlen sowie deren Analyse

	6.3 Zukünftige Aufgaben der Umsetzung des Demografiekonzeptes 

	7. Weitergehende Optionen 
	7.1 Kartographische Aufbereitung - GIS-Anbindung
	7.2 Motive für den Zuzug/Wegzug von Bürgern
	7.3 Abbildung der Anbieter und Angebote für Lüdenscheider Bürger

	Abbildungsverzeichnis








